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VFL Wolfsburg: Kuhmilch-Aus!
Beim VfL Wolfsburg gibt es seit April Hafermilch 

statt Kuhmilch - für die Spielerinnen und Spieler, alle 
Mitarbeitenden und für die Besucher in den Stadien.
Der VfL will »eine klimafreundliche und nachhaltige 
Ernährungsform sowie ein erweitertes pflanzenbasiertes
Produktangebot in den Fokus« rücken und einen 
aktiven Beitrag zum Klimaschutz leisten.

Der VfL Wolfsburg ist Teil der weltweiten UN-Kampagne
»Race to Zero« und will für Klimaschutz und Nachhaltigkeit
bis 2025 Klimaneutralität und Netto-Null-Emissionen erreicht
haben. Am Trainingsplatz entstehen gerade Hochbeete, in 
denen Gemüse angepflanzt werden soll.

»Mit der Aktion ,milchfreier VfL‘ setzen wir gemeinsam ein
wichtiges Zeichen, wie einfach es sein kann, einen kleinen 
Beitrag für eine nachhaltigere Zukunft zu leisten«, sagt 
VfL-Geschäftsführer Michael Meeske.

Quelle: »Wow, no cow!« - der VfL wird kuhmilchfrei. 29.3.2022 
vfl-wolfsburg.de

Die Frauenmannschaft des VfL Wolfsburg ist nicht nur in der 
Bundesliga spitze, sondern auch im Klimaschutz. Turid Knaak
(links) und Jill Roord (rechts) freuen sich über die Partnerschaft
ihres Vereins mit dem schwedischen Hafermilch-Hersteller Oatly.

Informationen: milked.film
Kostenlos ansehen: join.waterbear.com/milked

Die preisgekrönte Kino-Doku »Milked« deckt die 
dramatischen Folgen der Milchindustrie für Klima und 
Umwelt sowie die damit verbundene Tierqual auf,
aber auch die Folgen für die menschliche Gesundheit. 
Der Titel spielt mit der Mehrdeutigkeit des englischen 
Begriffs »to milk«, der nicht nur  »melken«, sondern
auch so viel wie »ausgebeutet« oder »ausgenutzt« 
bedeuten kann. »Ein kraftvoller Weckruf, dass die Welt
gemolken wird«, so Regisseur James Cameron, der mit
»Titanic« und »Avatar« Filmgeschichte schrieb.

Die Dokumentation zeigt am Beispiel der Milchindustrie in
Neuseeland die alarmierende ökologische Bedrohung: Der 
riesige Ressourcenverbrauch, gewaltige klimaschädigende 
Emissionen und Milchproduktion als Hauptfaktor der Wasser -
verschmutzung stellen die Zukunftsfähigkeit der Milchindustrie
infrage. Landwirtschaft und Lebensmittelproduktion stehen am
Rand einer großen globalen Umwälzung. 

»Milked« zeigt außerdem das milliardenfache Leid der Kühe in
der Massentierhaltung wie Qualzuchten für höhere Milcherträge
und nimmt verbreitete Milch-Mythen kritisch unter die Lupe. 

Filmtipp: Doku 
über Milch
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27 % der Löwen in Sambia
haben Schrotkugeln im Schädel

Der afrikanische Löwe ist in vielen Regionen vom 
Aussterben bedroht. Laut der Roten Liste bedrohter 
Tierarten der Weltnaturschutzunion IUCN ist der Bestand
in 20 Jahren um 43 Prozent eingebrochen. Der Grund:
Trophäenjagd, Verlust von Lebensräumen, Rückgang von
Beutetierpopulationen und Mensch-Wildtier-Konflikte.

Bei schwindenden Lebensräumen von Wildtieren kommt
es immer wieder zu Konflikten, wenn sich Löwen in
den Lebensraum der Menschen vorwagen. Um sie von
Weidetieren zu vertreiben, wird mit Schrot auf Löwen
geschossen. Eine Studie zeigt: Mehr als jeder vierte Löwe
trägt Schrotkugeln im Schädel mit sich herum.

Über einen Zeitraum von 12 Jahren hat ein Forschungsteam
der University of California 112 Löwen, die Trophäenjäger in
zwei bedeutenden Naturschutzgebieten in Sambia erschossen
hatten, auf nicht tödliche Verletzungen untersucht. 

Ergebnis: In 27 Prozent der Schädel männlicher Löwen 
waren Schrotkugeln zu finden. Und: Bei 37 Prozent der Köpfe 
wurden Verletzungen durch Drahtfallen nachgewiesen. Mit 
Drahtfallen versuchen Wilderer, Löwen zu erlegen. An den 
Zähnen der Tiere wurden Spuren gefunden, die zeigten, dass
die Löwen versucht hatten, sich aus den Drahtschlingen zu 
befreien. Mehr als jeder dritte Löwe wird also mindestens 
einmal in seinem Leben in einer Falle gefangen. Bei einem Teil
der Tiere fanden sich beide Verletzungsarten.

Paula A. White / Blaire Van Valkenburgh: Low-Cost Forensics Reveal High 
Rates of Non-lethal Snaring and Shotgun Injuries in Zambia's Large Carnivores.
Frontiers in Conservation, 10.2.2022. https://doi.org/10.3389/fcosc.2022.803381

Bleimunition tötet Greifvögel 
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Mehr als 14.000 Tonnen Blei gelangen in der EU jährlich durch
bleihaltige Jagdmunition in die Umwelt. Das Schwermetall ist
hochgiftig. Greifvögel nehmen das toxische Schwermetall auf,
wenn sie Bleischrot verschlucken, mit Bleischrot angeschossen
werden oder Tiere essen, auf die mit Blei geschossen wurde. 
Eine aktuelle Studie der Universität Cambridge und des 
Leibniz-Instituts für Zoo- und Wildtierforschung in Berlin zeigt,
dass die Zahl der Seeadler um 14 % kleiner ist, als sie es sein
könnte. Die Zahl der Steinadler ist um 13 %, die Zahl der 
Gänsegeier um 12 % und die Zahl der Habichte um 6 % kleiner.

Doch es betrifft nicht Greifvögel: Nach Schätzungen der 
Europäischen Chemikalienagentur ECHA sind 135 Millionen 
Vögel von Bleivergiftung bedroht. Bleivergiftung kann zu 
einem langsamen und schmerzhaften Tod der Vögel führen.

Green RE, Pain DJ, Krone O: The impact of lead poisoning from ammunition
sources on raptor populations in Europe. Science of the Total Environment, 2022.

Greifvögel wie Seeadler, Falken, Habichte oder Milane
zählen zu den streng geschützten Arten. Doch wegen
Bleimunition bei der Jagd sind bei zehn Greifvogelarten
rund 55.000 erwachsene Vögel in Europa verschwunden.

Seeadler sind
besonders 
geschützt. 
Doch wegen
Bleivergiftung
gibt es 14 %
weniger in Europa.
135 Millionen
Vögel sind von
Bleivergiftung
bedroht. Bi
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Sir Paul McCartney: Initiative
für Tierversuchsverbot 

Nach jahrzentelangem Einsatz von
Tierschutzorganisationen sind seit
2013 Tierversuche für kosmetische
Produkte in der EU offiziell verboten.
»Wir alle dachten, der Kampf 
sei vorbei und Tierversuche für 
Kosmetika gehörten in Europa der
Vergangenheit an«, erklärt Sir Paul
McCartney, der sich bereits seit 
Mitte der 1970er Jahre für das 
Verbot von Tierversuchen einsetzt.
»Doch leider ist das nicht der Fall«,
so der Mega-Star. »Die Europäische
Chemikalienagentur verlangt zum
Testen von kosmetischen Inhalts-
stoffen weiterhin Tierversuche mit
Tausenden Kaninchen, Ratten, Fischen
und anderen Tieren.« 

Paul McCartneys Aufruf: »Sie können
helfen, dem ein Ende zu setzen. 
Unterzeichnen Sie die Europäische
Bürgerinitiative zum Schutz des
Tierversuchverbots für Kosmetika.« 

»Unterzeichnen Sie 
die EU-Bürgerinitiative«

Die Beatles-Legende schließt sich der
PETA-Kampagne in Zusammenarbeit mit
über 100 Tierschutzorganisationen an. 
Mit einer EU-Bürgerinitiative soll die 
Europäische Union zum Handeln bewegt
werden, damit das EU-weite Verbot von
Tierversuchen für Kosmetika aufrecht -
erhalten und gestärkt wird. 

Trotz des Tierversuchsverbots verlangt
die Europäische Chemikalien agentur noch
immer Tierversuche für kosmetische 
Inhaltsstoffe, obwohl diese seit Jahren
problemlos eingesetzt werden. 

Informationen:
www.peta.de/prominente/paul-mccartney-tierversuchsverbot/

Sir Paul McCartney ist der erfolgreichste Songwriter und Sänger in der Geschichte der
Popmusik. Der Oscar-Preisträger und mehrfache Grammy-Gewinner verkaufte mehr als
einhundert Millionen Singles und wurde mit 60 Goldenen Schallplatten ausgezeichnet.
McCartneys Stück »Yesterday« ist der meistgespielte Popsong aller Zeiten.

Das Tierversuchsverbot der EU, das bei seiner Einführung
neue Maßstäbe setzte, ist akut bedroht!

Jetzt sollen mit einer neuen EU-Chemikalienstrategie Inhaltsstoffe, die bereits seit

Langem weltweit verkauft werden, erneut im Tierversuch getestet werden. Dieser

Vorstoß stellt daher grundsätzlich infrage, ob wir in Zukunft noch tierversuchsfreie

Produkte kaufen können. 

Schließen Sie sich Paul McCartney an - werden Sie aktiv!
Die Tiere brauchen uns: Bis zum 31. August 2022 müssen eine Million Bürgerinnen

und Bürger der EU die Initiative unterstützen. Jede Unterschrift zählt! Der Appell von

Beatles-Legende Paul McCartney: »Das Unterzeichnen dauert nur eine Minute - aber

es hilft, Leben zu retten.« 
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EU-Bürger initiative gegen
Kosmetik-Tier versuche

Seit 2013 sind Tierversuche für kosmetische Produkte
in der EU offiziell verboten. Damit ist auch ein 
Verbot verbunden, Kosmetika in der EU in Verkehr zu 
bringen, deren Inhaltsstoffe für die angeforderten 
Sicherheitsnachweise außerhalb der EU getestet wurden.
Für diese Verbote haben Tierschutzorganisationen 
jahrzehntelang hart gekämpft. Doch aktuelle Zahlen des
Center for Alternatives to Animal Testing (CAAT) belegen,
dass trotz des offiziellen Verbots immer noch Tausende
Tiere für entsprechende Experimente missbraucht 
werden. 

Und trotz des Verbots von Tierversuchen für Kosmetika
fordert die Europäische Chemikalienagentur (ECHA)
nun neue Tierversuche für bestimmte Inhaltsstoffe. 
Das betrifft selbst Stoffe, die ausschließlich in Kosmetika
zum Einsatz kommen und solche, die schon seit 
Jahren problemlos genutzt werden.

Die Europäische Chemikalienagentur ECHA hat eine neue 

EU-Chemikalienstrategie entwickelt, die Millionen Tierversuche

zur Folge haben könnte. So sollen beispielsweise die europäischen

Chemikaliengesetze überarbeitet werden. Ziel der Strategie ist eine

giftfreie Umwelt - an sich ein erstrebenswertes Ziel. Doch wenn
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Europäische Bürgerinitiative für den Schutz
kosmetischer Mittel ohne Tierquälerei 

und ein Europa ohne Tierversuche
»Mit dem EU-Verbot von Tierversuchen im Bereich 

Kosmetika ging das Versprechen einher, dass in 
Europa Tiere nicht länger für Kosmetika leiden und 
sterben müssen. Dieses Versprechen wurde gebrochen. 
Behörden fordern nach wie vor, dass Inhaltsstoffe 
kosmetischer Mittel an Tieren getestet werden, was den
Erwartungen und Wünschen der Öffentlichkeit und der
Absicht der Gesetzgeber zuwiderläuft.

Noch nie zuvor konnte unsere Sicherheit durch derartig 
wirksame tierversuchsfreie Instrumente gewährleistet werden
und bot sich uns eine gleichermaßen einmalige Gelegenheit,
den Schutz von Mensch und Umwelt zu revolutionieren. Die
Europäische Kommission muss das Verbot von Tierversuchen
und den Übergang zu tierversuchsfreien Verfahren für die 
Sicherheitsbewertung aufrechterhalten und verstärken.

Wir fordern die Kommission auf, folgende Maßnahmen zu
ergreifen:

1. Gewährleistung und Stärkung des Verbots von Tierversuchen
bei kosmetischen Mitteln; 

Änderung von Rechtsvorschriften, sodass Verbraucher-, 
Arbeitnehmer- und Umweltschutz bei allen Inhaltsstoffen 
kosmetischer Mittel erreicht wird, ohne zu irgendeinem Zweck
oder Zeitpunkt auf Tierversuche zurückzugreifen.

2. Umgestaltung der EU-Chemikalienverordnung;
Gewährleistung des Schutzes der menschlichen Gesundheit

und der Umwelt durch ein Management von Chemikalien, das
ohne neue Tierversuchsanforderungen auskommt.

3. Modernisierung der Wissenschaft in der EU;
Festlegung auf einen Legislativvorschlag, in dem ein 

Fahrplan für die schrittweise Abschaffung aller Tierversuche in
der EU vor Ende der laufenden Wahlperiode aufgestellt wird.«

Unterschreiben Sie hier: 
https://eci.ec.europa.eu/019/public/#/screen/home

Informationslücken über schon lange verwendete Chemikalien

mit Tierversuchen gefüllt werden sollen, resultieren lediglich

noch mehr grausame Versuche in unzuverlässigen Ergebnissen,

von denen weder Mensch noch Umwelt profitieren.

Die internationale Tierrechtsorganisation PETA fordert 
gemeinsam mit vielen weiteren Tierrechtsorganisationen wie
Cruelty Free Europe, Eurogroup for Animals, Humane Society
International Europe und der Europäischen Koalition zur 
Beendigung von Tierversuchen, die insgesamt über 100 
Mitgliedsorganisationen aus 26 EU-Mitgliedstaaten vertritt, eine
klare Regelung und ein striktes EU-Verbot von Tierversuchen
für Kosmetika. Auch namhafte Kosmetikhersteller - darunter
Dove und The Body Shop - haben sich angeschlossen.

EU-Bürgerinitiative mit 1 Million Stimmen
In einer Europäischen Bürgerinitiative (EBI) sollen bis zum

31.8.2022 eine Million Stimmen von europäischen Bürgerinnen
und Bürgern gesammelt werden. Diese Stimmen werden 
benötigt, um die Europäische Kommission dazu zu bringen, sich
die Forderung der Tierschützer anzuhören, die bestehenden 
Verbote zu verschärfen - um das Leiden von Tieren in EU-Labors
dauerhaft und vollständig zu beenden.

Abschaffung aller Tierversuche! 
Millionen Tiere werden in Europa jedes Jahr in grausamen 

Experimenten missbraucht: Mäuse, Ratten, Meerschweinchen, 
Kaninchen, Fische, Katzen, Hunde, Affen und weitere Tiere. 
Dabei leiden sie unvorstellbare Qualen. Doch die Tierversuche
erfüllen nur selten ihren eigentlichen Zweck: Statt einen Vorteil
für die Gesundheit des Menschen zu erreichen, fallen 95 % 
aller neuen Medikamente in klinischen Studien mit Menschen
durch, nachdem sie in Tierversuchen als sicher und wirksam 
eingestuft wurden. (National Center for Advancing Translational
Sciences ncats.nih.gov/about) 

Diese Tierquälerei muss ein Ende haben - zum Wohle der 
Tiere und für eine bessere Medizin, bessere Produktsicherheit
und zum Schutz der Umwelt. Wir brauchen eine humane, für
den Menschen relevante, tierfreie Wissenschaft. Und diese muss
deutlich besser finanziert und ausgestattet werden.

Was können Sie tun?
Schließen Sie sich der EU-Bürgerinitiative für ein Verbot 

von Tierversuchen für Kosmetika an! (siehe Kasten rechts)
Nur gemeinsam können bis zum 31. August 2022 eine Million
Unterschriften gesammelt werden.

Informationen:
www.peta.de/kampagnen/eu-buergerinitiative-
gegen-kosmetik-tierversuche/
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Von Julia Brunke, Redaktion »Freiheit für Tiere«

Franz S.* besitzt zwei Waldgrundstücke, auf denen
er einen kleinen Forstbetrieb betreibt, sowie ein 
Feldgrundstück im Landkreis Kelheim (Niederbayern).
Der Tier- und Naturfreund kann es nicht mit seinem
Gewissen vereinbaren, dass Tiere vor seinen Augen 
gejagt und abgeschossen werden - und er dafür auch
noch sein eigenes Grundstück gegen seinen Willen und
gegen seine ethische Überzeugung zur Verfügung stellen
muss. Anfang 2020 stellte Franz S.* den Antrag auf 
jagdrechtliche Befriedung aus ethischen Gründen bei
der zuständigen Unteren Jagdbehörde des Landkreises
Kelheim und schaltete im Verlauf des Verfahrens 
einen Anwalt ein. Mit Erfolg: Mit Ende des Jagdjahres
am 31. März 2022 wurden seine Grundstücke offiziell 
jagdfrei!

»Ich sehe Tiere im Allgemeinen und Wildtiere im Speziellen
als meine Schutzbefohlenen an und die Arbeit des Jägers als
unnötiges Töten«, so beschreibt der Grundstückseigentümer
gegenüber der Bürgerinitiative Zwangsbejagung ade seine 
Beweggründe. »Ich kann es auch nicht mit meinem Gewissen
vereinbaren, dass Tiere vor meinen Augen gejagt und ab -
geschossen werden. Durch das Auffressen der Flächen durch
Biogasbetriebe haben die Tiere weder Raum noch vernünftiges
Futter zu Verfügung. Das Bisschen, was noch an Lebensraum
vorhanden ist, wird bejagt. Also bleibt gar kein Rückzugsort
mehr für unsere pelzigen Gefährten. Von daher sehe ich es
als meine Pflicht, dagegen vorzugehen.«

Als erstes verfasste der Grundstückseigentümer ein Schreiben
für die Untere Jagdbehörde mit der Frage, welche Dokumente
und Unterlagen für eine jagdrechtliche Befriedung erforderlich
seien und welche Kosten entstehen würden. »Kosten konnte
der Sachbearbeiter mir vorerst nicht nennen, da er erst alle
Flurnummern von mir benötigt,« berichtet der Inhaber eines
kleinen Forstbetriebs. 

Nur eine Woche später hatte er alle notwendigen Unterlagen
im Briefkasten. Daraufhin schickte er Anfang März 2020 den
Antrag auf jagdrechtliche Befriedung als Einschreiben mit
Rückschein an die zuständige Untere Jagdbehörde.

8 Freiheit für Tiere  3/2022
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Der Eigentümer stellte das Schild in seinem Wald und rund um
seine Grundstücke auf.

Sobald er den offiziellen Bescheid über die jagdrechtliche 
Befriedung seiner Grundstücke erhalten hatte, beauftragte
Franz S. eine Druckerei, Schilder anzufertigen, damit jedem klar
ist: Hier herrscht Jagdverbot!

Waldgrundstücke im Kreis  Kehlheim offiziell jagdfrei



Jagdbehörde malt Horrorszenarien 
von Waldverbiss, Schweinepest, 

Hasenpest und Fuchsräude an die Wand
Am 4.11.2020 erhielt er ein Schreiben der Behörde, dass zu

dem Antrag verschiedenste Bedenken vorgetragen worden
seien: Es werde befürchtet, dass sich die Verbisssituation 
verschlechtere und damit der Umbau des Waldes zu 
Mischwäldern erheblich erschwert werde. Zudem würde eine
Befriedungserklärung dem großen jagdlichen Aufwand zur 
Bekämpfung der Afrikanischen Schweinepest zuwiderlaufen:
»Das Schwarzwild muss verstärkt auf der gesamten Waldfläche
bejagt werden. Eine Herausnahme kleiner Waldflächen würde
die Seuchenprävention massiv behindern«, war in dem Schreiben
der Jagdbehörde zu lesen. Außerdem werde durch die Befriedung
die Ausbreitung von Hasenpest und Fuchsräude befürchtet und
es bestehe die Gefahr der Ansteckung von Menschen und 
Hunden, da das Gebiet gerne von Joggern oder Spaziergängern
mit Hunden genutzt werde.

Weil der Widerstand der Jagdgenossenschaft so groß war und
seine ethischen Gründe angezweifelt wurden, schaltete der
Grundstückseigentümer einen Anwalt ein. 

Grundstücke seit 1.4.2022 jagdfrei
Im Frühjahr 2022 kam die gute Nachricht: Mit Beginn des 

neuen Jagdjahres am 1.4.2022 sind die Grundstücke offiziell 
jagdrechtlich befriedet!

Franz S. beauftragte eine Druckerei, Schilder anzufertigen und
stellte sie in seinem Wald und an seinen Feldgrundstücken auf,
damit jedem klar ist: Hier herrscht Jagdverbot!

* Name von der Redaktion geändert, der Grundstückseigentümer

möchte anonym bleiben

Recht: Keine Jagd auf meinem Grundstück
FREIHEIT FÜR TIERE
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Helfen Sie mit! Wollen Sie die Bürgerinitiative 
»Zwangsbejagung ade« und damit betroffene 
Grundstückseigentümer, welche die Jagd auf ihren 
Flächen nicht länger dulden wollen, unterstützen? 

Spendenkonto: Wildtierschutz Deutschland e.V.
IBAN: DE61 4306 0967 6008 6395 00 
Verwendungszweck: Zwangsbejagung ade
Wildtierschutz Deutschland e.V. ist als gemeinnützig 
anerkannt und die Spende steuerlich absetzbar.

Informationen: www.zwangsbejagung-ade.de

Urteil des Europäischen Gerichtshof für 
Menschenrechte von 2012: Zwangsbejagung

verstößt gegen Menschenrechte

Der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte (EGMR)
hat in seinem Urteil vom 26.06.2012 im Verfahren 
»Herrmann gegen Bundesrepublik Deutschland« eine 
Verletzung von Artikel 1 Protokoll Nr. 1 (Schutz des 
Eigentums) zur Europäischen Menschenrechtskonvention
festgestellt: Es ist nicht mit dem in der Menschenrechts -
konvention garantierten Schutz des Eigentums zu 
vereinbaren, wenn Grundstückseigen tümer, welche die
Jagd nicht mit ihrem Gewissen vereinbaren können,
zwangsweise Mitglied in Jagdgenossenschaften sind und
damit die Jagd auf ihrem Eigentum dulden müssen. 

Das Verfahren betraf die Beschwerde eines Grundstücks -
eigentümers darüber, dass er die Jagd auf seinem Land 
dulden muss, obwohl er sie aus ethischen Gründen ablehnt.
Der Gerichtshof befand insbesondere, dass diese Verpflichtung
Grundstücksbesitzern in Deutschland, die die Jagd ablehnen,
eine unverhältnismäßige Belastung auferlegt. 

Die Deutsche Bundesregierung, der Jagdverband und weitere
beteiligte Verbände hatten vor dem Europäischen Gerichtshof
für Menschenrechte sämtliche erdenklichen Allgemeinbelange
(Pflicht zur Hege, die die Erhaltung eines artenreichen gesunden
Wildbestandes, die Verhütung von durch wild lebende Tiere 
verursachten Schäden, ...) vorgetragen. Das höchste europäische
Gericht hat diese Belange allesamt gewürdigt und ist dennoch
zu dem eindeutigen Ergebnis gekommen.

Aufgrund des Urteils des Europäischen Gerichtshofs für
Menschenrechte vom 26.06.2012 wurde die Bundesrepublik
Deutschland verpflichtet, ihre Jagdgesetzgebung entsprechend
zu ändern. Grundeigentümer, die ihr Grundstück jagdrechtlich
befrieden wollen, können einen Antrag bei der zuständigen 
Unteren Jagdbehörde (Teil des Landratsamtes oder der Stadt)
stellen und sich auf eine Ablehnung der Jagd aus ethischen
Gründen bzw. aus Gewissensgründen berufen.

Leider hat der Gesetzgeber das Antragsverfahren sehr 
aufwändig gestaltet - offenbar mit dem Ziel, Grundstücks besitzer
abzuschrecken. Daher macht es Sinn, sich vorher gut zu 
informieren und wenn nötig einen fachkundigen Rechtsanwalt
einzuschalten.

Waldgrundstücke im Kreis  Kehlheim offiziell jagdfrei
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Dieses Grundstück im Steigerwald ist seit April 2022 jagdfrei.
Hecken, Wiesen und Wald bieten Lebensraum und Schutz für
Vögel und viele Wildtiere.
Bild unten: Dieses Grundstück wird ab 31.3.2023 jagdfrei. Dann
muss auch der Hochsitz entfernt werden.

Fünf Grundstücke im Landkreis Haßberge (Bayern) sind
seit April 2022 bzw. ab 2023 jagdfrei. Die Eigentümer
hatten bereits 2014 den Antrag auf jagdrechtliche 
Befriedung  ihrer Grundstücke aus ethischen Gründen
gestellt. Doch erst ein Urteil des Bundesverwaltungsgerichts
verhalf den Tierfreunden zu ihrem Recht. 

Christine und Werner Schnös besitzen mehrere Wald- und
Wiesengrundstücke sowie Ackerland in zwei unterschiedlichen
Jagdrevieren im nördlichen Steigerwald. »Wir haben bereits im
Juni 2014 einen Antrag auf jagdrechtliche Befriedung bei der
Unteren Jagdbehörde des Landratsamts Haßberge eingereicht«,
berichten die Eigentümer. Auf dem Antragsformular führten sie
zur Begründung aus, dass sie es aus ethischen Gründen 
ablehnen, dass Tiere auf ihrem Grundstück angeschossen
bzw. erschossen werden. Die Tiere täten ihnen leid. Der 
Europäische Gerichtshof für Menschenrechte habe 2012 in einem
Urteil festgestellt, dass Grundeigentümer nicht verpflichtet 
seien, die Jagd auf ihrem Land zu dulden. 

Nach Ablehnung des Befriedungsantrags:
Klage vor dem Verwaltungsgericht

Doch das Landratsamt lehnte den Antrag auf Befriedung ab.
»Daraufhin haben wir Klage beim Verwaltungsgericht Würzburg
eingereicht«, berichten Christine und Werner Schnös. Zur 
Begründung gaben sie beim Verwaltungsgericht zu Protokoll:
Sie könnten es nicht mit ihrem Gewissen vereinbaren, dass
Tiere aus dem Familienverband »abgeknallt« würden. Sie wollten
nicht, dass auf ihrem Grundstück ein Tier zu Tode komme, denn
auch Tiere hätten eine Seele. Christine Schnös erklärte 
weiterhin, dass ihr Vater vor 30 Jahren bei einem Jagdunfall
erschossen wurde. Außerdem wurde ihr Hund, den sie als 
junge Frau besessen hatte, vom Jagdpächter erschossen.

»Beim Formular vom Landratsamt Haßberge waren nur etwa
8 cm Platz, um eine Begründung einzutragen. Das haben wir
handschriftlich gemacht, deshalb fiel unsere Begründung so
kurz aus, was anschließend immer bei Gericht bemängelt wurde«,
erklärt Werner Schnös rückblickend. »Wir empfehlen allen 
Antragstellern, dass sie sofort bei Antragstellung auf einem 
separaten Papier alle Gründe für eine Befriedung aufschreiben
und diese sorgfältig ausführen.«
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Verwaltungsgericht Würzburg weist Klage ab:
Gewissenskonflikt nicht groß genug?

Das Verwaltungsgericht Würzburg wies die Klage mit seinem
Urteil vom 2.2.2017 ab: In Anlehnung an die Rechtsprechung
zur Kriegsdienstverweigerung aus Gewissensgründen müsse die
Jagd für den Grundstückseigentümer »einen Gewissenskonflikt
von erheblichem Gewicht« bedeuten. Die vorgebrachten ethischen
Gründe des Ehepaars Schnös genügten diesen Anforderungen nicht.
Ihre persönliche Lebensführung lasse im Übrigen eher Zweifel an
der geltend gemachten inneren Überzeugung aufkommen. Ihr
Fleischkonsum widerspreche dem Glauben an die Beseeltheit
von Tieren, so das VG Würzburg in der Urteilsbegründung.

Berufung vor dem Verwaltungsgerichtshof:
Grundstücke werden befriedet

Muss man Vegetarier sein, um das Töten von wild lebenden
Tieren auf seinem eigenen Grundstück aus ethischen Gründen
abzulehnen? Mit Hilfe ihres Rechtsanwalts Peer Fiesel aus 
Dortmund legten Christine und Werner Schnös Berufung beim
Bayerischen Verwaltungsgerichtshof ein. Mit Erfolg: »Unserer
Berufung wurde stattgegeben, unsere Grundstücke wurden 
befriedet«. In ihrer Urteilsbegründung führten die Richter des
Verwaltungsgerichtshofs aus: Der Europäische Gerichtshof für
Menschenrechte sei zu dem Ergebnis gekommen, dass die ethische
Jagdgegnerschaft grundsätzlich den erforderlichen Grad von 
Entschiedenheit, Geschlossenheit und Wichtigkeit erreiche und
daher in einer demokratischen Gesellschaft Achtung verdiene.
Die Klägerin habe mit dem erforderlichen Grad an Entschieden heit,
Kohärenz und Wichtigkeit eine wertebasierte Jagdgegnerschaft
dargetan. Für die Entschiedenheit, Kohärenz und Wichtigkeit
ihrer ethischen Jagdgegnerschaft spreche insbesondere der tödliche
Jagdunfall ihres Vaters; das stundenlange Leiden des Vaters wolle
die Klägerin angeschossenen Tieren auf ihren Grundstücken 
ersparen. Das decke sich mit ihrem Vorbringen, sie lehne ein
Töten von Tieren ohne Betäubung ab. (Urteil des Bay. VGH vom
28.5.2020 - AZ: VGH 19 B 19.1708 openjur.de/u/2274258.html)

Landesstaatsanwältin legt Revision ein  
Doch Christine und Werner Schnös hatten sich zu früh gefreut:

»Die Landesstaatsanwältin legte Revision ein und unser 
Befriedungsantrag landete vor den Bundesverwaltungsgericht.« 

Urteil des Bundesverwaltungsgerichts: 
Die Grundstücke werden befriedet

Das Bundesverwaltungsgericht in Leipzig verkündete am 
11. November 2021 ein abschließendes Urteil: Die Revision 
gegen das Urteil des Bayerischen Verwaltungsgerichtshofs
vom 28. 5.2020 wird zurückgewiesen, die Grundstücke werden
jagdrechtlich befriedet. (Urteil des Bundesverwaltungsgerichts
vom 11.11.2021, BVerwG 3C 16.20 und BVerwG 3C 17.20) 

Das Bundesverwaltungsgericht stellte dem Urteil Leitsätze zur
jagdrechtlichen Befriedung von Grundflächen aus ethischen
Gründen voran. Diese sind wichtig für alle Grundeigentümer,
die ihre Flächen aus ethischen Gründen jagdrechtlich befrieden
wollen. >>> Lesen Sie dazu mehr auf Seite 12.

»Wir sind unheimlich erleichtert«: 
Ein Grundstück ist seit 31.3.2022 jagdfrei, 
die anderen vier Grundstücke ab 31.3.2023 

»Nun ist unser Grundstück im Jagdrevier Untersteinbach seit
dem 31.03.2022 jagdfrei und die Grundstücke im Jagdrevier
Karbach/Fabrikschleichach ab dem 31.03.2023 jagdfrei, was 
uns unheimlich erleichtert«, so Christine und Werner Schnös.
»Das Bundesverwaltungsgericht hat ausdrücklich bestätigt,
dass viele Verwaltungsgerichte und Oberverwaltungsgerichte
den Maßstab für ethische Gründe zu hoch anlegen (Maßstab
Kriegsdienstverweigerer).« 

Christine und Werner Schnös hätten nicht gedacht, dass 
es so schwierig werden würde, ein Jagdverbot auf ihren
Grundstücken zu erreichen. »Durch die spätere Akteneinsicht
haben wir erst mal gesehen, welche weiteren Behörden, Jagd-
beiräte, Jagdgenossenschaften, Jagdpächter, Staatsforsten usw.
sowie Grundstücksnachbarn befragt wurden, was sie von 
unserem Antrag auf Befriedung halten. Uns wurde auch ein
schlechtes Verhältnis zum Jagdpächter nachgesagt, was gar 
nicht stimmt. Doch diese Behauptung wird von Jagdverbänden
empfohlen, um eine Befriedung zu verhindern.«

Das Fazit der Grundstückseigentümer: »Wir sind Tierfreunde
und Jagdgegner, aber noch keine Vegetarier. Nur mit 
Durchhaltevermögen und mit starkem Willen kann der Kampf
gegen die Bürokratie und Jagd besiegt werden.«
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Immer wieder werden Anträge von Tierfreunden zur
jagdrechtlichen Befriedung ihrer Grundstücke abgewiesen,
weil die ethischen Gründe angeblich nicht ausreichend
seien. Muss ein Grundstückseigentümer zwingend 
Vegetarier oder Veganer sein, um das Töten von wild
lebenden Tieren auf seinem eigenen Grundstück aus 
ethischen Gründen abzulehnen? Ist die Tatsache, dass
ein Grundstückseigentümer seine Wiese an einen Bauern
verpachtet hat, der darauf Rinder hält, die später 
geschlachtet werden, ein Grund für die Ablehnung einer
Befriedung aus ethischen Gründen?

Das Bundesverwaltungsgericht Leipzig hat seinem Urteil
vom 11.11.2021 richtungsweisende Leitsätze zur jagdrechtlichen
Befriedung von Grundflächen aus ethischen Gründen voran-
gestellt (BVerwG 3C 16.20 und BVerwG 3C 17.20):

»Eine Befriedung von Grundflächen nach § 6a BJagdG setzt
voraus, dass der Grundeigentümer darlegt, aus welchen 
Gründen er die Jagdausübung ablehnt; eine Bezugnahme 
auf die Rechtsprechung des Europäischen Gerichtshofs für 
Menschenrechte zur ethischen Jagdgegnerschaft genügt 
hierfür nicht.

Ethische Gründe im Sinne von § 6a Abs. 1 Satz 1 BJagdG
liegen vor, wenn der Grundeigentümer die feste Überzeugung
gewonnen hat, dass es aus grundsätzlichen Erwägungen nicht
richtig ist, die Jagd auszuüben, und diese Überzeugung für ihn
eine gewisse Wichtigkeit hat. Die Gründe müssen nicht den
Anforderungen an eine Gewissensentscheidung im Sinne der
Rechtsprechung zur Kriegsdienstverweigerung entsprechen.

Um glaubhaft zu machen, dass der Grundeigentümer die Jagd-
ausübung aus ethischen Gründen ablehnt, ist es erforderlich,
aber auch ausreichend, dass er objektive Umstände nachweist,
die das Vorhandensein derartiger Gründe nachvollziehbar und
im Ergebnis überwiegend wahrscheinlich machen.«

Wie kann also ein Grundstückseigentümer die Ablehnung der
Jagd aus ethischen Gründen glaubhaft machen? Dazu heißt es
in der Urteilsbegründung des Bundesverwaltungsgerichts:

»Grundsätzliche Erwägungen in diesem Sinne können 
insbesondere an die ethische Fundierung des Tierschutzes 
anknüpfen, die auch dem Tierschutzgesetz zugrunde liegt (...).
Zweck des Tierschutzgesetzes ist es, aus der Verantwortung
des Menschen für das Tier als Mitgeschöpf dessen Leben und
Wohlbefinden zu schützen; niemand darf einem Tier ohne 
vernünftigen Grund Schmerzen, Leiden oder Schäden zufügen
(§ 1 TierSchG). Wenn ein Grundeigentümer aus dieser 
Verantwortung des Menschen für das Tier als Mitgeschöpf 
für sich persönlich das Verbot ableitet, wildlebende Tiere zu
jagen und hieran durch Duldung der Jagd auf den eigenen
Grundstücken mitzuwirken, ist dies ... ein ethischer Grund für
die Ablehnung der Jagdausübung.«

Weiter schreiben die Richter in ihrer Urteilsbegründung:
»Ausgehend hiervon kann ein Grundeigentümer glaubhaft
machen, dass er die Jagdausübung aus ethischen Gründen 
ablehnt, indem er nachvollziehbar schildert, wie und aufgrund
welcher grundsätzlichen Erwägungen er die feste Überzeugung
gewonnen hat, dass es nicht richtig ist, die Jagd auszuüben, und
warum diese Überzeugung für ihn eine gewisse Wichtigkeit hat.
Objektive Umstände, die die vorgetragenen Gründe nachvoll-
ziehbar machen, können z.B. eigene Erlebnisse mit der Jagd
oder mit Tieren oder die Mitgliedschaft und Betätigung in 
Vereinen sein, die sich dem Tierschutz widmen.«

Dass sich die Grundstückseigentümer auch von Fleisch 
ernähren, müsse nicht in Widerspruch zu einer Ablehnung der
Jagd aus ethischer Gründen stehen: »Die Ablehnung der Jagd
kann nicht der Ablehnung des Schlachtens von Tieren zum 
Verzehr durch den Menschen gleichgestellt werden (...). 
Wegen der unterschiedlichen Bedingungen, unter denen 
die Tiere getötet werden, und des unterschiedlichen Leides,
das mit diesen Bedingungen verbunden ist, kann ein 
Grund eigentümer widerspruchsfrei das betäubungslose Töten
wildlebender Tiere im Wege der Jagd ablehnen und das 
Schlachten von Nutztieren für ethisch vertretbar halten.«

»Keine Jagd auf meinem Grundstück«: 
Warum das Urteil des Bundesverwaltungsgerichts 

so wichtig für Grundeigentümer ist

Das Urteil des Bundesverwaltungsgerichts (BVerwG 3C 16.20 / BVerwG 3C 17.20) finden Sie hier:  
www.bverwg.de/de/111121U3C16.20.0
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Barbara Schwarz hat es geschafft: Ihre Grundstücke in
Rheinland-Pfalz zwischen Dahn und Erfweiler sind seit
1.4.2022 jagdfrei!

Im Herbst 2020 hatte die Tierfreundin, die aus Liebe zu den
Tieren seit langem vegan lebt, den Antrag auf jagdrechtliche
Befriedung aus ethischen Gründen für ihre Grundstücke bei der
Kreisverwaltung Südwestpfalz gestellt. Nach eineinhalb Jahren
erhielt sie den Bescheid, dass ihrem Antrag stattgegeben wurde. 

Weiteren Grundstückseigentümern 
Mut machen, den Antrag auf 

jagdrechtliche Befriedung zu stellen
»Ich bin sehr erleichtert, auch wenn meine beiden Grund-

stücke mit 2000 Quadratmetern recht klein sind und die 
Auswirkungen für die Tierwelt deshalb nur gering - aber 

Rheinland-Pfalz: Grundstück
bei Dahn jagdfrei

Ansporn sollte diese Befriedung sein, weitere Menschen zum
Mitmachen zu bewegen«, so Barbara Schwarz. »An Kosten 
wurden mir - wider Erwarten - nur 4,11 Euro für Auslagen in
Rechnung gestellt«. 

Befriedung für drittes Grundstück steht
noch aus

Nun wartet Barbara Schwarz noch auf die jagdrechtliche 
Befriedung ihres dritten Grundstücks in Pirmasens-Winzeln, die
sie ebenfalls im Herbst 2020 beantragt hat. »Meine Beschwerde
wegen Untätigkeit (keine Nachricht oder Nachfrage seitens der
Behörde seit Juni 2021 trotz Erinnerung vor Fristablauf) führte
Anfang April 2022 bereits zu einer Anfrage eines Journalisten
der Pirmasenser Zeitung«, so die engagierte Tierschützerin, die
seit vielen Jahren in zahlreichen Leserbriefen die Tierquälerei bei
der Jagd anprangert und bedingungslos für die Tiere eintritt.



Winzerfamilie aus Hackenheim stellte Antrag auf
Befreiung vom Jagdzwang schon vor 12 Jahren: 

Bio-Weingut Gänz 
endlich jagdfrei

Die Weinberge, Streuobstwiesen und Äcker der Bio-
Winzerfamilie Gänz aus Hackenheim (Rheinland-Pfalz)
sind seit 1.4.2022 endlich jagdfrei! Sarah, Peter und Albert
Gänz können es nicht mit ihrem Gewissen vereinbaren,
wenn Jäger in den ökologisch bewirtschafteten Weinbergen
oder auf den Streuobstwiesen Tiere tot schießen. 
Bereits 2010 hatte die Bio-Winzerfamilie zum ersten Mal
einen Antrag gestellt, aus ethischen Gründen von der
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Das Weingut Gänz in Hackenheim bewirtschaftet seine Weinberge, Äcker und Streuobstwiesen ökologisch. Die Weinberge, 
Naturwiesen und Heckenstreifen sind ein wunderbarer Lebensraum nicht nur für Vögel und Schmetterlinge, sondern auch für
Füchse, Marder, Gartenschläfer, Rehe und Wildschweine.

Zwangsbejagung der eigenen Flächen befreit zu werden.
Ab 1.4.2015 wurde ein Großteil der Flächen des Bio-
Weingutes für befriedet erklärt, aber nur befristet auf
drei Jahre. Anfang April 2022 kam - ganze 12 Jahre nach
dem ersten Antrag auf Jagdverbot auf den eigenen
Grundstücken! - endlich die erlösende Nachricht: Ein 
Großteil der Flächen der Bio-Winzerfamilie Gänz ist ab
sofort jagdfrei. Und zwar ohne Befristung! 
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2015: Befristetes Jagdverbot für 3 Jahre
Bereits im Jahr 2010 hatte die Bio-Winzerfamilie bei der 

zuständigen Behörde einen Antrag gestellt, aus ethischen Gründen
von der Zwangsbejagung ihrer 11 Hektar Weinberge sowie 
einiger Äcker, Streuobstwiesen und eines Waldes befreit zu 
werden. Nachdem der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte 
2012 entschieden hatte, dass die Zwangsbejagung privater
Grundstücke gegen die Europäische Menschenrechtskonvention
verstößt, stellten die Grundstückseigentümer einen Eilantrag,
um die Grundstücke vorläufig jagdfrei zu stellen, bis in
Deutschland eine Jagdgesetzänderung in Kraft wäre. Doch das
Verwaltungsgericht Koblenz hat den Eilantrag mit Beschluss vom
17.04.2013 zurückgewiesen. Die Winzerfamilie legte daraufhin
Beschwerde ein, die jedoch ebenfalls zurückgewiesen wurde.
Schließlich erklärte die Kreisverwaltung Bad Kreuznach einen
Großteil der Flächen der Bioweingutes Gänz mit Wirkung zum
01.04.2015 für befriedet - aber nur befristet auf drei Jahre. 

2022 endlich der Bescheid: Rund 11 Hektar
der Bio-Winzerfamilie werden jagdfrei!

Darum stellten Sarah, Peter und Albert Gänz als Grundstücks -
eigentümer erneut einen Antrag auf jagdrechtliche Befriedung
aus ethischen Gründen. Anfang April 2022 kam endlich der 
erlösende Bescheid der Kreisverwaltung Bad Kreuznach: Mit 
Beginn des neuen Jagdjahres am 1.4.2022 ist ein Großteil der
Flächen jagdfrei. Und diesmal ohne Befristung! Weitere Flächen
werden zum 1.4.2026 befriedet, wenn die Jagdpachtverträge
auslaufen. Denn die Tierfreunde sind mit ihren Grundstücken
automatisch Zwangsmitglied in der örtlichen Jagdgenossenschaft,
welche die Flächen an Jäger verpachtet. Die Familie ist froh,
dass auf den meisten Flächen jetzt endlich unbefristete Ruhe
herrscht. Jetzt werden keine Tiere mehr abgeschossen, für die
die Tierfreunde auf ihren Grundstücken Lebensraum schaffen. 

»Unsere Eltern haben sich schon vor fast 25 Jahren für eine
Bio-Landwirtschaft und für den Schutz der Natur entschieden«,
erklären Sarah und Peter Gänz. »Angetrieben wurde diese 
Entscheidung insbesondere von der Idee, einen Umgang mit
der uns anvertrauten Natur zu pflegen und im Einklang mit
ihr zu arbeiten, um das Leben von Pflanzen und Tieren auf
die bestmögliche Weise zu respektieren und aktiv zu schützen«,
berichtet Vater Albert Gänz. Die Winzerfamilie pflegt die rund
11 Hektar Weinberge und einige Hektar Äcker, Streuobstwiesen
und einen Wald nach kontrolliert biologischen Kriterien und
schafft aktiv Lebensraum für wild lebende Tiere: Heckenstreifen
mit vielen heimischen Arten, Benjes-Hecken und Totholzhaufen,
Trockenmauern, einen Naturteich sowie Naturwiesen. Die 
Bio-Winzerfamilie ist überzeugt, dass die Jagd nicht notwen-
dig ist, und jagdfreie Ruhezonen essentiell für die heimischen
Wildtierpopulationen sind. 

Sarah und Peter Gänz führen das Bio-Weingut gemeinsam mit
ihren Eltern in zweiter Generation. Die Bio-Winzerfamilie ist 
davon überzeugt, dass auch die Wildtiere in unserer Natur ein
Recht auf Leben haben.

Informationen: 
Ökologisches Weingut & Biohotel Gänz
www.gaenz.com
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Krähen kennen den Wert von   Werkzeugen und 
gehen mit Spezialwerkzeugen besonders sorgsam um

Rabenvögel sind ausgesprochen intelligent: Sie lernen
schnell, beherrschen abstraktes Denken und können 
Verhaltensforschern zufolge mindestens genauso gut 
planen wie Menschenaffen. Rabenvögel benutzen nicht
nur völlig selbstverständlich Werkzeuge, um an Nahrung
zu gelangen, sie stellen Werkzeuge auch selbst her und
gehen sorgsam damit um, auch wenn sie diese gerade nicht
brauchen. Und: Krähen wissen, dass »Spezialwerkzeug«
wertvoller ist und gehen damit besonders sorgfältig um.
Das hat ein Forschungsteam der Cognitive and Cultural
Ecology Group vom Max Planck Institute of Animal 
Behavior in Deutschland und vom Centre for Biological
Diversity, School of Biology der schottischen Universität
St. Andrews herausgefunden.

Neukaledonische Krähen verwenden verschiedene Arten 
von Werkzeugen, um Insekten aus Baumhöhlen, Ritzen oder
der Rinde von Bäumen zu angeln. Zuerst brechen sie kleine
Zweige so ab, dass am Ende ein kleiner Haken stehen bleibt.
Dann nehmen sie ihr Hakenwerkzeug in den Schnabel und 
angeln damit Larven, wie auf der Briefmarke auf Seite 17 zu 
sehen ist. Während sie die herausgefischte Larve essen, müssen
die Vögel aufpassen, dass ihre Werkzeuge nicht versehentlich
herunterfallen oder von anderen Krähen stibitzt werden.

In früheren Studien hatten Forschende von der Universität
St. Andrews herausgefunden, dass die Krähen ihre Werkzeuge
sicher aufbewahren, wenn sie diese nicht brauchen, und 
dabei eine von zwei Strategien anwenden: Sie halten sie 
entweder unter ihren Füßen fest oder stecken sie zur 
Aufbewahrung in ein nahe gelegenes Loch oder hinter Rinde.

Krähen kennen den Wert ihrer Werkzeuge:
Hakenwerkzeuge sind begehrter

In ihrem Versuch präsentierten Verhaltensforscherinnnen und
-forscher um Studienleiterin Dr. Barbara Klump vom Max-Planck-
Institute of Animal Behavior in Radolfzell den Rabenvögeln 
zunächst eine große Auswahl von Werkzeugen, darunter aber
nur wenige mit Haken. Zielsicher wählten die Vögel unter den
vielen Werkzeugen ein Werkzeug mit Haken. Offenbar wissen
die Krähen, dass das »Spezialwerkzeug« wertvoller ist, weil
es schneller zum Ziel führt. 

Hakenwerkzeuge werden besonders 
sorgsam behandelt

In einem zweiten Versuch zeigte sich, dass die Rabenvögel
wertvolle Hakenwerkzeuge, die in mühevoller Kleinarbeit 
aus einer relativ seltenen Pflanzenart hergestellt werden,
sorgsamer behandelten und aufbewahrten als andere, die aus
einfachen Zweigen und Blattstielen vom Waldboden gemacht
waren.  

Immer wieder überraschen Raben und Krähen die Forschung
mit ihrer hohen Intelligenz. Die Neukaledonische Krähe (Bild
links) ist dafür bekannt, raffinierte Werkzeuge zu fabrizieren.
Bei besonders kniffeligen Aufgaben erwiesen sich Neukaledonische
Krähen in wissenschaftlichen Studien Menschenaffen in etwa
als ebenbürtig. Bi
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Krähen kennen den Wert von   Werkzeugen und 
gehen mit Spezialwerkzeugen besonders sorgsam um

»Hakenwerkzeuge sind nicht nur aufwändiger zu beschaffen,
sondern auch viel effizienter«, erklärt Prof. Christian Rutz 
vom Centre for Biological Diversity, School of Biology an der
Universität St. Andrews. »Je nach Aufgabe können Krähen mit
diesen Werkzeugen ihre Beute bis zu zehnmal schneller 
erbeuten als mit herkömmlichen Werkzeugen ohne Haken.« 

Die Vögel haben also eine Vorstellung vom relativen Wert 
verschiedener Werkzeugtypen, ergänzt sein Kollege Dr. James
St. Clair, ebenfalls Biologe an der Universität St. Andrews in
Schottland.

Quelle: Barbara C Klump, James JH St Clair, Christian Rutz: New Caledonian
crows keep ‘valuable’ hooked tools safer than basic non-hooked tools.

elife, 21.12.2021 · https://elifesciences.org/articles/64829
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Neukaledonische Krähen stellen aus Blättern und Stöcken Werkzeuge her, mit denen sie Insekten aus Bäumen herausziehen können.
Auf dieser Briefmarke sind einige Werkzeuge - auch die begehrten Hakenwerkzeuge - zu sehen. 

Raben: Nicht nur sprichwörtlich schlau
Rabenvögel können nicht nur Werkzeuge bauen und nutzen

oder vorausschauend planen. Sie verfügen auch über eine hohe
soziale Intelligenz: Raben haben die Fähigkeit, sich in andere
hineinzuversetzen, empathisch zu sein, aber auch strategisch
zu handeln, zum Beispiel beim Verstecken von Futtervorräten
oder beim Kooperieren im Rabenverbund. Raben nutzen und
verstehen sogar Gesten. 

In wissenschaftlichen Studien waren die kognitiven Leistungen
von Raben denen von erwachsenen Menschenaffen ebenbürtig.
Raben verfügen offenbar über ein flexibles und umfassendes
neuronales System für höhere Intelligenzleistungen, obwohl sie
keine mehrschichtige Großhirnrinde (Neocortex) haben.
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Das Leid der Stuten  für Schweinefleisch
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Während Pferde in Deutschland meist in kleinen Boxen und kleinen Ausläufen gehalten werden, schien die Pferdewelt auf Island
noch in Ordnung: Auf der Insel der Geysire und Wasserfälle leben Islandpferde in der Weite der unberührten Natur. 

Bisher kannte man die grausamen Stutenblut-Farmen
in Argentininen, Urugay und China: Schwangeren 
Pferden wird dort literweise Blut abgezapft und an die
Pharmaindustrie verkauft, die daraus das Hormon
PMSG (Pregnant Mare Serum Gonadotropin) gewinnt.
Die Hormone der Stuten werden in der industriellen
Schweinemast eingesetzt, um die Trächtigkeit der 
Sauen zu erhöhen und zu synchronisieren, damit der
billige Nachschub für die Fleischindustrie nicht abreißt.
Nachdem immer wieder über die grausamen Blutfarmen
in Südamerika berichtet wurde, stoppten einige 
Pharmakonzerne den Import aus diesen Ländern - und
wichen auf Islandponys aus. 

Das Hormon PMSG aus dem Blut schwangerer Stuten ist 
ein Booster in der industriellen Tiermast. Setzt man es bei 
Muttersauen ein, werden sie schneller und alle zum gleichen
Zeitpunkt trächtig - und bringen ihre Ferkel gleichzeitig zur Welt.
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Die ARD-Reportage »Warum Islandponys für unser billiges Schnitzel bluten müssen« schockte 2022 nicht nur Pferdeliebhaber:
Tausenden schwangeren Stuten wird literweise Blut abgezapft, um es an die Pharmaindustrie zu verkaufen. 

Für die industrielle Schweinefleischproduktion werden so alle
Arbeitsschritte getaktet: künstliche Befruchtung, Geburt, Mast
und Schlachtung.

Als 2015 bekannt wurde, dass Stuten in Argentinien und 
Uruguay pro Woche bis zu 10 Liter Blut entnommen werden,
um mit dem gewonnenen Hormon die Schweinezucht in
Deutschland zu synchronisieren, war die Empörung gewaltig.
Tierschutzorganisationen forderten ein Importverbot von PMSG.
Daraufhin stoppten einige europäische Pharmakonzerne den
Import aus Südamerika. Doch nun deckte die Animal Welfare
Foundation auf, dass die Pharmakonzerne die Hormone für die
industrielle Schweinezucht inzwischen aus dem Blut tausender
Stuten auf Island »gewinnen«.

Pferdemisshandlung auf Island 
für die Schweinemast in Deutschland

In dem Dokumentarfilm »Island - Land der 5.000 Blutstuten«
hat die Animal Welfare Foundation gemeinsam mit dem 
Tierschutzbund Zürich die Blutentnahmen festgehalten. >>>
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Die schwangeren Stuten, die halbwild auf der Insel leben, 
werden von Hunden gejagt und mit Peitschen und Schlägen in
die Blutentnahme-Ständer getrieben.

Den Stuten wird der Kopf nach oben überstreckt festgebunden, damit mit einer 1/2 Zentimeter dicken Kanüle etwa 5 Liter Blut
abgenommen werden können. Ein Spanngurt über den Rücken soll verhindern, dass sie sich aufbäumen. Kein Wunder, dass die 
Pferde - die bekanntlich Fluchttiere sind - in Panik geraten...

In den Filmaufnahmen ist zu sehen, wie die verängstigten
Stuten mit Peitschen und Schlägen oder von Hunden gejagt in
Blutentnahme-Ständer getrieben und gewaltsam fixiert werden.

»In der Fixierbox wird den Stuten der Kopf nach oben 
überstreckt festgebunden. Ein Spanngurt über den Rücken soll
verhindern, dass sie sich aufbäumen. Das Setzen der einen
halben Zentimeter dicken Kanüle verursacht trotz Lokalanästhesie
Schmerzen und vor allem auch Angst«, schildert Sabrina Gurtner
von der Animal Welfare Foundation die Blutabnahme. Sie hat
in Island vor Ort recherchiert: »Die Pferde wollen mit aller Macht
der Zwangssituation entkommen, geraten in Panik, manche 
rutschen auf dem matschigen Untergrund aus und liegen in der
Box fest, aufgehängt am Kopf.« Über die Aderlasskanüle in der
Halsvene werden über einen Schlauch von jeder Stute fünf 
Liter Blut direkt in einen Kanister abgelassen. 

Island: 119 »Blutfarmen« mit 5.000 Stuten
- bald sollen es 20.000 Stuten sein 

Das Geschäft mit dem Blut schwangerer Stuten ist für 
isländische Pferdezüchter lukrativ. Recherchen der Animal
Welfare Foundation zufolge werden auf 119 »Blutfarmen«
über 5000 schwangere Pferde »entblutet«. Dabei werden den
Stuten einmal pro Woche etwa 5 Liter Blut abgezapft, bis zu
zehn Wochen lang. Der Blutentzug schwächt die Pferde natürlich
schwer. 

Pro Stute lassen sich damit etwa 430 Euro erzielen. Die 
PMSG-Produktion steigt rasant in Island. Bis 2019 hat sie sich
innerhalb weniger Jahre verdreifacht. Nun will Island die 
Produktionskapazitäten auf bis zu 20.000 Blutstuten erweitern. 
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So viel Leid für Fleisch: Die Stuten leiden, die Mutterschweine
leiden, die Ferkel und viele Fohlen werden geschlachtet...

Auch in Deutschland wird Stuten Blut 
für die Pharmaindustrie abgezapft

Doch nicht nur in Südamerika, in China und auf Island, auch 
in Deutschland gibt es »Blutstuten«: Auf dem Haflingergestüt
Meura in Thüringen werden bis zu einhundert schwangeren
Stuten literweise Blut abgenommen - bis zu vier Mal pro Woche.
Völlig legal und sogar staatlich gefördert.

Das Haflingergestüt Meura ist mit rund 300 Pferden das größte
Haflingergestüt in Europa. Seit über 40 Jahren wird hier 
Blutplasma »gewonnen«. Rund 100 trächtigen Stuten werden
während 50 Tagen alle zwei Tage vier Liter Blut für die PMSG-
Produktion abzapft. Das sind insgesamt rund 100 Liter Blut pro
Stute! 

Das Gestüt Meura schreibt auf seiner eigenen Homepage: 
»Ein weiteres wirtschaftliches Standbein unseres Landwirtschafts -
betriebs ist, seit 1980, die Plasmagewinnung. Unter Aufsicht
eines Tierarztes, regelmäßiger Kontrollen der Behörden und der
- für uns ohnehin selbstverständlichen - Einhaltung strenger
Tierwohl- und Hygienebedingungen entnehmen wir nieder -
tragenden Stuten (ca. 50. – 100. Trächtigkeitstag) maximal 
viermal pro Woche zwei Liter Plasma.«

Laut Recherchen der Animal Welfare Foundation hat die 
Landesregierung von Thüringen dem Gestüt Meura im Jahr 2016
EU-Fördermittel in Höhe von 470.000 Euro für die PMSG-
Produktion ausgezahlt. Das Hormon, das aus dem Blut der 
trächtigen Stuten gewonnen wird, synchronisiert in der 
industriellen Ferkelproduktion auf den Tag genau den Eisprung
aller Mutterschweine, so dass alle Tiere zur gleichen Zeit 
besamt werden können. Dadurch werden die Ferkel gleichzeitig
geboren und können alle am gleichen Tag auf LKWs geladen
und in die Mastanlage transportiert werden. Auf diese Weise
wird Schweinefleisch billig produziert.

Was können Sie tun?
Tierschutzorganisationen fordern einen Importstopp für 

das Stutenblut-Hormon PMSG. Mit  Petitionen kann sich jeder
dieser Forderung anschließen.

Die wirksamste Maßnahme ist: Kein Schweinefleisch essen! 
Denn das Geschäft mit dem Pferdeblut hat nur ein Ziel: 
massenweise billiges Schweinefleisch zu produzieren. Auf 
Kosten der Mutterschweine und der Mastferkel. Auf Kosten der
Pferde.
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Quellen: 
· Blutiges Geschäft mit Islands Pferden. Animal Welfare Foundation e.V. 
· Production of PMSG in Iceland www.animal-welfare-foundation.org/
service/dossiers/production-of-pmsg-in-iceland
· Filmdokumentation der Animal Welfare Foundation e.V: 
»Island - Land der 5.000 Blutstuten« auf youtube
· Warum Islandponys für unser billiges Schnitzel bluten müssen. 
ARD Plusminus, Sendung vom 26.1.2022
· Peter Carstens: Schwangere Pferde bluten auch in Deutschland für
die Pharmaindustrie. GEO.de, 1.2.2022

· Haflingergestüt Meura: www.haflinger-in-meura.de/landwirtschaft

Nicht nur auf Island wird schwangeren Stuten literweise Blut
abgenommen: Auch in Deutschland gibt es mindestens eine 
»Stutenblutfarm«. Auf dem Haflingergestüt Meura in Thüringen
wird bis zu einhundert schwangeren Stuten alle zwei Tage etwa
vier Liter Blut abgenommen - völlig legal und sogar 
staatlich gefördert. Das daraus gewonnene Hormon PMSG
wird in der industriellen Schweinefleischproduktion eingesetzt. 

Informationen & Petition unterzeichnen: 
Animal Welfare Foundation e.V. 
www.animal-welfare-foundation.org/stopp-fuer-
qualhormon-pmsg
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Pferden Freiheit 
schenken

Buchvorstellung von Julia Brunke, Redaktion »Freiheit
für Tiere«

Ein einziger Augenblick verändert das Leben und auf
einmal ist nichts mehr so, wie es einmal war. So 
wurde das Praktikum in einem Schlachthof während
ihres Studiums der Tiermedizin und die unmittelbare
Konfrontation mit dem Tod so vieler Tiere für Andrea
Höhse der Beginn einer sehr bewegenden Reise. Nicht
nur ihre Sicht auf so genannte »Nutz«tiere veränderte
sich, auch die Sichtweise auf ihre geliebten Pferde. 

Der Weg einer Tierärztin
Andrea Höhse ist Tierärztin und Pferdewirtin mit Schwerpunkt

Zucht und Haltung. Sie wurde 1980 in Hamburg geboren und
wuchs im schleswig-holsteinischen Ahrensburg auf. Schon in
früher Kindheit entdeckte sie die Liebe zu den Pferden. 
Seitdem sind Pferde ein fester Bestandteil in ihrem Leben, 
sowohl beruflich als auch privat. Aus Liebe zu den Tieren 
entschied sich Andrea Höhse, Tierärztin zu werden. Während
des Studiums der Veterinärmedizin in Berlin wurde sie mit 
vielen Formen der industriellen Tierhaltung konfrontiert. 
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»Ich habe mich für den Beruf der Tierärztin entschieden, 
weil ich den Tieren eine Stimme geben wollte«, berichtet sie
gegenüber Freiheit für Tiere. »Im Laufe der Zeit musste ich 
aber feststellen, dass es in dem System der Tiernutzung 
sehr wenig Platz für die Bedürfnisse der Tiere gibt und die 
Menschen diese wunderbaren Lebewesen für alle möglichen
Zwecke ausnutzen und damit immenses Leid verursachen.
Schon die Besichtigung von diversen Mastanlagen während des
landwirtschaftlichen Praktikums, aber ganz besonders auch der
erste Besuch eines Schlachthofs im Rahmen des Studiums, 
haben mich tief geprägt und meine Sicht auf die Haltung und
Nutzung von Tieren maßgeblich verändert.«

Das Schlachthofpraktikum während des
Studiums wurde zum Schlüsselerlebnis
Die intensive Auseinandersetzung mit Massentierhaltung

und dem Leid der Tiere in Schlachthöfen führte zu der 
Entscheidung, dass sie an diesem Leid keinen Anteil mehr 
haben wollte. Seither lebt Andrea Höhse vegan. 

Nach dem Studium zog die frisch gebackene Tierärztin 
wieder zurück nach Schleswig-Holstein, wo sie fast zehn 
Jahre lang in der Nähe von Elmshorn in einer Pferdeklinik als
Tierärztin arbeitete. Hier musste sie erfahren, dass nicht nur
in der industriellen Massenhaltung Tiere leiden. Auch viele 
Pferde werden nicht ihrer Art entsprechend gehalten und 
leiden unter den Haltungsbedingungen. Außerdem müssen 
viele Pferde schon in jungen Jahren aufgrund von akuten und
chronischen Erkrankungen eingeschläfert werden, die durch
die nicht pferdegerechte Haltung verursacht werden.

»Im Rahmen meiner tierärztlichen Tätigkeit in einer Pferde-
klinik ist mir immer bewusster geworden, wie sehr die heutige
Pferdehaltung und -nutzung von dem abweicht, was den 
natürlichen Bedürfnissen dieser wunderschönen Tiere entspricht
und dass daraus folgend so viele der physischen und auch 
psychischen Krankheiten entstehen, die ich immer wieder und
wieder behandeln musste«, erklärt Andrea Höhse. »Ich habe
jahrelang versucht, im Rahmen meiner Arbeit etwas zu 
verändern, habe versucht, den Menschen bewusster zu machen,
was Pferde wirklich brauchen, aber ich hatte das Gefühl, 
die Menschen nicht wirklich zu erreichen. Weiterhin Teil 
dieses Systems zu sein, war dann irgendwann keine tragbare
Option mehr für mich und so habe ich mich aus dem 
tierärztlichen Beruf zurückgezogen.«

Andrea Höhse hat sich zum Ziel gesetzt, die Lebensumstände
sowohl für die Pferde als auch für die Nutztiere zu verbessern
und die Menschen auf die Missstände aufmerksam zu machen,
die mit der Haltung und Nutzung dieser Tiere einhergehen. 
Aus diesem Grund hat sie ein Buch geschrieben. Der Titel: 
»Pferden Freiheit schenken«. 

Andrea Höhse: 
Pferden Freiheit 

schenken
Paperback, 188 Seiten

Tredition, 2021 
ISBN 978-3-347-41728-1

Preis: 9,99 Euro 

Andrea Höhse ist Tierärztin und Pferdewirtin mit Schwerpunkt
Zucht und Haltung. Das Studium der Veterinär medizin und die
damit verbundene intensive Auseinandersetzung mit vielen 
Formen der industriellen Massentierhaltung haben sie zur veganen
Lebensweise geführt. Nach dem Studium arbeitete sie fast zehn
Jahre lang in einer Pferdeklinik als Tierärztin. 
In ihrem Buch »Pferden

Freiheit schenken« 
berichtet Andrea Höhse
von ihren Erlebnissen
mit dem Ziel, sowohl

auf die Missstände in
der Massentierhaltung
und in Schlachthöfen

aufmerksam zu machen,
als auch auf Missstände

in der Haltung und
Nutzung von Pferden.
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»Ich habe in dem Buch viele meiner Erfahrungen und 
Erlebnisse niedergeschrieben und hoffe sehr, dass meine 
Worte so viele Menschen wie möglich erreichen werden«, sagt
Andrea Höhse. »Es geht mir darum, eine größere Bewusstheit
zu erschaffen für das Leid aller vom Menschen genutzten 
Tiere und einen Impuls zu geben, etwas daran zu verändern.« 

Durch die Schilderung ihrer Erfahrungen als Tierärztin und
Pferdewirtin wird deutlich, in welchem Ausmaß die Pferde 
darunter leiden, in einer Umwelt leben zu müssen, die ihren
ursprünglichen biologischen Anlagen nicht annähernd entspricht.
In diesem sehr persönlichen Buch geht es aber nicht allein
um Pferde. Andrea Höhse berichtet ausführlich über ihre 
Erfahrungen mit dem Leid der Tiere in der industriellen 
Massentierhaltung und in Schlachthöfen und ihrem Weg zur
veganen Lebensweise. 

»... als wäre mir das Schlachtermesser 
in mein eigenes Herz gestochen worden«
Während des Studiums gab es diesen einen Augenblick, 

der in ihrem Leben so vieles verändert hat und der ihr 
bisheriges Weltbild in Bezug auf den Fleischkonsum und die
Nutzung von Tieren um 180 Grad gedreht hat. Andrea Höhse
sollte an einem schönen Frühlingstag mit einigen Kommilitonen
einige Fleischproben für ein paar Tests an der Uni nehmen.
Inmitten einer wunderschönen Landschaft mit blühenden
Rapsfeldern und grünen Bäumen stand der Schlachthof, seltsam
surreal. »Vor einem der Gebäude drängten sich hunderte von
süßen, wolligen Schafen, eigentlich noch fast Lämmer, und 
ihr verzweifeltes Blöken transportierte ihre Angst über diese
Situation nur zu deutlich nach draußen. Ein Schaf nach dem
anderen wurde von dem gewaltigen Gebäude scheinbar 
verschluckt, keines von ihnen würde es je wieder lebend 
verlassen. ... Ich trat gemeinsam mit unserer Betreuerin vom
Institut für Fleischhygiene und den anderen Studenten durch
die massive, stählerne Eingangstür und stand dann in der 
großen Schlachthalle, wo mir ein bizarres Bild von toten
Schafkörpern und unterschiedlichen Graden der Zerlegung
dargeboten wurde, die an Fleischerhaken aufgespießt quer
durch die riesige Halle transportiert wurden.« 

Im eigentlichen Schlachtbereich blieb Andreas Blick an den
sanften, schwarzen Augen der Schafe hängen: »Es erschien mir
so, als würden mich die Schafe ängstlich fragen, was nun mit
ihnen passieren würde. Vollkommen unvermittelt fühlte ich 
einen heftigen Schmerz tief in meiner Brust, als wäre mir das
große Schlachtermesser direkt in mein eigenes Herz gestochen
worden. Mir stockte der Atem und ein fürchterlich beklemmendes
Gefühl breitete sich rasend schnell in meinem Inneren aus.«
Der Studentin wurde zum ersten Mal im Leben wirklich 
bewusst, dass Fleisch essen bedeutet, lebendige Tiere zu töten. 

Andrea Höhse berichtet in ihrem Buch von ihrem 
Schlachthofpraktikum während ihres Studiums der 
Veterinärmedizin.

Während ihres dreiwöchigen Praktikums in einem Schlachthof
stand die angehende Tierärztin viele Stunden am Förderband und
musste die Organe der getöteten und zerschnittenen Schweine
begutachten: »Fast jede Lunge eines jeden geschlachteten
Schweins, die an mir vorbeikam, wies deutliche Spuren von mehr
oder weniger hochgradigen Lungenentzündungen auf«, berichtet
sie. »Ich konnte ihr vorausgehendes Leid nur erahnen, welches
sie in ihrem kurzen Dasein unter den unwürdigen Bedingungen
in der industriellen Massentierhaltung erdulden mussten.«

Während des Studiums wurden die Studierenden auch in 
Massentierhaltungen geführt. »Ich weiß noch genau, dass mir
damals beim Betreten der Ferkelproduktionsanlage der entsetzlich
beißende, bestialische Gestank nach Ammoniak und Fäkalien die
Tränen in die Augen trieb und ich kaum wagte, tief durchzuatmen.
... Während wir die Anlage durchliefen, sah ich überall Schweine,
die eingepfercht waren auf kleinstem Raum. ... Wie kann es sein,
dass diese kleinen Geschöpfe nicht als fühlende Lebewesen 
wahrgenommen werden?«

Bi
ld

er
: 
Fr

ei
he

it 
fü

r 
Ti

er
e



Freiheit für Tiere  3/2022    25

>>>

Die Bilder aus dem Schlachthof brannten sich in Andreas 
Gedächtnis ein: »Die vielen Schafe, die dort direkt vor mir 
standen, waren real. ... Ich wollte nicht, dass sich all diese
schönen Augen, die mich weiterhin so intensiv anblickten, 
im nächsten Moment für immer schließen würden. Doch es
passierte und ich vermochte nichts dagegen zu unternehmen,
die Maschinerie der Fleischproduktion lief einfach weiter 
und weiter. Strom floss durch die zarten Körper, wenn die
Elektrozange sich um ihre Köpfe schloss und so ihre Sinne 
betäubte. Sie sanken bewusstlos nieder. Mit einer Kette um
den Fuß wurde der leblose Leib hochgezogen und eine scharfe
Klinge durchtrennte anschließend die Kehle eines jeden Tieres
von links nach rechts mit einem langen und tiefen Schnitt durch
das lebende Gewebe. Es floss warmes, rotes Blut aus ihren
Körpern, sehr viel Blut, und mit diesem Blut rann auch ihr 
Leben langsam und stetig aus ihren hinaus. Ein Schaf nach
dem anderen folgte seinen Gefährten und dieser Vorgang 
würde sich immer weiter wiederholen.«

Andrea Höhse hatte ihr ganzes bisheriges Leben Tiere 
gegessen und war dabei immer davon ausgegangen, dass dies
völlig normal wäre: »Fleisch war für mich ein Lebensmittel 
und ich hatte diese Art zu denken bis dahin auch nie 
angezweifelt.« Doch im Schlachthof konnte sie in dem Moment
wahrnehmen, dass es sich nicht um ein anonymes Stück Fleisch
handelte, sondern sie konnte das Tier dahinter sehen: »Ich
nahm das Tier wahr, das nur gehalten und getötet worden war, 
damit es auf meinem Teller liegen würde.«

Erfahrungen als Tierärztin 
in der Pferdeklinik

Andrea Höhse wollte Tierärztin werden, weil sie Pferden 
helfen und beruflich den ganzen Tag mit ihnen verbringen 
wollte. »Ich verspürte große Lust dazu, mich den spannenden
Herausforderungen zu stellen, welche die Medizin an sich und
die Behandlung von Pferden mit sich bringen würden. 
Pferden auf diese Weise helfen zu können, war für mich Grund
genug, mich fast sechs Jahre durch das anspruchsvolle 
Studium zu kämpfen.« Nach dem Studium begann sie ihre 
Arbeit in einer Pferdeklinik. 

Im Laufe der Zeit erkannte sie, dass viele Pferde alles 
andere als pferdegerecht gehalten werden. »Jedes Mal, wenn
ich als Tierärztin zu einem Patienten gefahren bin und einen
der vielen Reitställe unseres Kundengebietes betreten musste, 
breitete sich eine immer stärker werdende, fast erdrückende
Enge und Beklommenheit über die Zustände der dortigen 
Pferdehaltung in mir aus. Ich sah nur Gitterstäbe in endloser
Reihe, die sanfte Pferdenasen ummanteln.« 

Die Pferdezucht ist in der Regel ein reines Geschäft. Ein junges
Pferd, das nicht die richtigen Rassemerkmale mitbringt oder
sich nicht zum gewünschten Preis verkaufen lässt, landet nicht
selten beim Metzger – in der Haflingerzucht enden 80 bis 90
Prozent der Fohlen »in der Wurst«. Hinzu kommt: Viele Pferde
entwickeln aufgrund der nicht pferdegerechten Behandlung
durch ihre Reiter Verhaltungsstörungen, so dass sie als aggressiv
oder gefährlich gelten - was oft das Todesurteil bedeutet.

Tierschutz aktiv
FREIHEIT FÜR TIERE



26 Freiheit für Tiere  3/2022

Bi
ld

er
: 
An

dr
ea

 H
öh

se

FFREIHEITREIHEIT FÜRFÜR TTIEREIERE
Tierschutz aktivTierschutz aktiv

Bild oben: Andrea Höhse mit ihrem Pferd Balu. 
Dass die von einer völlig natürlichen Haltungsform abweichenden
Kompromisse ein erhebliches Gesundheitsrisiko für Pferde 
darstellen, musste die Tierärztin auch bei ihrem eigenen Pferd
schmerzlich erfahren. Balu war in einem Pensionsstall mit großer
Naturwiese untergestellt. Trotzdem bekam er aus heiterem 
Himmel eine so schwere Kolik, dass er operiert werden musste.
Zum Glück überlebte Balu, aber Andrea suchte danach 
monatelang nach einem passenderen Offenstall für ihn. Doch
ein halbes Jahr später lahmte Balu. Die Sehnen und das 
umliegende Gewebe im Fesselbereich beider Hinterbeine waren
stark geschädigt. Die Schmerzen hinderten Balu an einem 
normalen Leben im Herdenverband und er zeigte immer weniger
Lebensfreude. Weitere Behandlungsmöglichkeiten waren wenig
erfolgsversprechend und aufgrund seines hochsensiblen und
ängstlichen Wesens auch nicht ohne erheblichen Stress für ihn
durchführbar. »Das eigene Pferd so leiden zu sehen, tat weh«,
erzählte Andrea. Schließlich traf sie die Entscheidung, Balu 
einzuschläfern, um ihm weiteres Leid zu ersparen. 
Durch die Erlebnisse mit ihren beiden Pferden und den Abschied
von ihnen sei ihr noch klarer geworden, dass es ihre Aufgabe
im Leben ist, sich für einen friedvollen Umgang und eine 
naturnahe Haltung für Pferde einzusetzen. 

Das war nicht immer so gewesen: »Früher betrat ich eine
Stallgasse und fühlte Freude und Geborgenheit dabei. Ich sah
die Pferde in ihren sauberen, mit goldenem Stroh gefüllten 
Boxen, hörte die leise mahlenden Kaubewegungen der Pferde
und meine Welt war in Ordnung.« 

Heute blickt sie mit anderen Augen auf Pferdeställe. Nicht
nur, dass ihr die Pferde in den langen Reihen kleiner Boxen
mit Gitterstäben links und rechts wie in einem Gefängnis 
vorkommen. Ihre Erfahrungen als Tierärztin und Pferdewirtin
zeigten Andrea Höhse auch, dass diese Haltung Pferde körperlich
und seelisch krank macht: »Rationierte Fütterung, Bewegungs -
mangel und Isolation sind hier für alle Normalität, genauso wie
Koliken, Magengeschwüre und Sehnenschäden, die so häufig
aus dieser Art der Haltung resultieren. Wir können nicht ein
Flucht- und Herdentier wie das Pferd einsperren, seine 
Bewegung kontrollieren und ihm sein Futter nach unseren 
Vorstellungen zuteilen, ohne die erheblichen Auswirkungen auf
das Wohlbefinden des Pferdes in Kauf zu nehmen.«

Warum Pferde Freiheit brauchen
Andrea Höhse erklärt, was Pferde für ein gesundes und 

ihrer Art gerechtes Leben brauchen: »Pferde sollten sich 
mindestens 16 Stunden am Tag langsam fressend fortbewegen,
dabei strukturreiches Raufutter aufnehmen und das in 
möglichst vielfältiger Zusammensetzung aus unterschiedlichen
Gräsern und ein gewisser Anteil verschiedenster saisonaler 
Kräuter als Grundlage für eine naturnahe Ernährung. Die 
Pferde sollten genügend Platz zur Verfügung haben, um ihren
Bewegungsbedarf ausreichend decken zu können und das im
Rahmen eines stabilen Herden verbandes, in dem sie sich 
permanent aufhalten können.« 

Die Tierärztin sagt, sie wisse, dass man eine solche Haltung
schwer finde bzw. kaum realisieren könne, aber das sei es nun
mal, was die Pferde bräuchten. »Das ist von der Natur her so
vorgegeben«, erklärt sie. »Sie sind damit bestens an ihren 
natürlichen Lebensraum angepasst worden, und nun versuchen
wir Menschen, die Pferde in unsere Welt hineinzupressen.«
Doch die Art, wie wir Pferde halten, hat Auswirkungen auf die
physische und psychische Gesundheit der Pferde. »Ich habe
so viele Pferde mit Kolik behandeln müssen. In den meisten
Fällen konnte ich die Schmerzen schnell mit einer krampf -
lösenden Spritze auflösen, viel zu häufig aber war eine 
Operation oder sogar eine Euthanasie nötig, weil der Darm sich
zu stark verdreht hatte, abzusterben drohte oder sogar schon
abgestorben war. Ich habe nicht mitgezählt, wie viele Pferde
ich wegen einer so schlimmen Kolik einschläfern musste, aber
es müssen Hunderte gewesen sein.«

Bild links: Andrea Höhse mit ihrem Pferd Cara. 
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Bei Andreas Freundin Silke Nordfjäll in Schweden leben die 
Pferde in einem riesigen Areal mit Naturwiesen und Wald.

Viele Pferde werden auch psychisch krank, was sich in 
Verhaltensstörungen wie Koppen, Weben, Lippenklappern,
Zungenstrecken, Gitterstäbe wetzen, Boxentüren beißen und
exzessivem Scharren zeigt. Andrea Höhse hat dies bei ihrer 
Arbeit als Tierärztin regelmäßig beobachten müssen: »Um zu
meinen Patienten zu gelangen, musste ich mir immer wieder
meinen Weg durch diverse Stallgassen bahnen und sah dort
viel zu häufig stark verhaltensgestörte Pferde stehen, die 
ihren Körper im webenden Rhythmus monoton immer wieder
hin und her bewegten.«

Zusätzlich zur nicht pferdegerechten Haltung musste die 
Tierärztin bei den Pferden immer wieder körperliche Leiden und
Schäden an Muskulatur, Gelenken und Knochen feststellen sowie
psychischen Stress und Verhaltensstörungen aufgrund der
»Nutzung« in den Reitställen. Oft beginne die Gewalt einwirkung
der Reiter bereits beim Putzen (Anbinden mit Ketten) und Satteln.
In ihrem Buch berichtet Andrea Höhse ausführlich und 
anschaulich von ihren Erfahrungen während der 10 Jahre in einer
Pferdeklinik. »Es ist mir ein außerordentlich großes Bedürfnis und
wahres Herzensanliegen, so vielen Pferdemenschen wie 
möglich zu verdeutlichen, welche zahlreichen negativen 
Auswirkungen für die Pferde entstehen, wenn sie auf diese
Art von Menschen genutzt werden.«

All das offensichtliche und auch das weniger offensichtliche
(menschengemachte) Leid der Pferde, das sie bei ihrer Arbeit
als Tierärztin erlebte, führte Andrea Höhse schließlich zu der
Entscheidung, ihre tierärztliche Tätigkeit aufzugeben. 

Freiheit für Pferde
In ihrem Buch beschreibt Andrea Höhse auf sehr ehrliche und

emotionale Weise auch den Weg mit ihren eigenen Pferden Balu
und Cara: Haben wir das Recht, Pferde zu unserem Vergnügen
zu benutzen? Und was meint sie mit dem Titel »Pferden 
Freiheit schenken«? »Freiheit ist ein unglaublich machtvolles
Wort. Ein Wort, das tiefe Sehnsüchte in uns allen weckt und
eine unbändige Kraft in sich birgt. ... Für mich selbst bedeutet
Freiheit vor allem auch, ein selbst bestimmtes Leben führen zu
können. Frei zu sein heißt, eine Wahl zu haben. Wer möchte
ich sein, wo möchte ich leben, was möchte ich tun und mit
wem möchte ich meine Zeit verbringen. Und genau das ist es
auch, was ich mir für Pferde wünsche.« 

Nun formte sich in Andrea eine Vision: die Kombination 
einer veganen Frühstückspension mit einer naturnahen 
Pferde haltung. Doch auch hier würde es Zäune geben...  
Andrea kamen Zweifel. »Ich habe mich in diesem Augenblick 
gefragt, ob überhaupt irgendwo eine Haltung von Pferden für
mich ausreichend sein würde.« Denn eigentlich wünschte sie sich,
dass es keine Zäune gäbe und dass die Pferde frei wären. 
Würde sie ihren Traum wieder loslassen müssen?

Bei einem Spaziergang entdeckte Andrea eine Herde von 
zehn Pferden auf einer Koppel inmitten einer schönen Landschaft:
»Zwei stabile Unterstände, zwei Heuraufen, ansonsten nur 
Wiese, weiter Blick und frische Luft für die Pferde.« Andrea
stellte sich an den Zaun und immer mehr Pferde kamen 
neugierig zu ihr. »Mir wurde in diesem Moment bewusst, wie
sehr ich mich in meinem eigenen Perfektionismus verrannt hatte,
dass es eine perfekte Haltungsform nicht geben kann, denn
nichts auf dieser Welt ist perfekt«, schreibt sie. »Immer, wenn
ich bei meinen Spaziergängen in dieser Zeit Pferde draußen
in einer Offenstallhaltung stehen sah, ging mein Augenmerk
nur darauf, was dort meiner Ansicht nach nicht gut genug ist.«

Aber nun begann sie zu begreifen, dass sie sich doch einfach
mal darüber freuen könnte, die Pferde dort stehen zu sehen.
»Denn viel zu viele Pferde stehen weiterhin allein in ihren 
engen Boxen und dieser Haltungsform gilt meine eigentliche
Kritik. Diesen Pferden sollte ich meine Aufmerksamkeit 
zuwenden, denn dort findet hinter den verschlossenen Stalltüren
wirkliches Leiden statt, dass ich immer wieder mit eigenen 
Augen angesehen und wahrgenommen hatte.«
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Offenstall: So natürlich wie möglich

Mehr Freiheit für Pferde
Nach § 2 des Tierschutzgesetzes gilt: Wer ein Tier hält,

muss dieses seiner Art und seinen Bedürfnissen 
entsprechend angemessen ernähren, pflegen und 
verhaltensgerecht unterbringen. Und er darf die 
Möglichkeit des Tieres zur artgemäßen Bewegung nicht
so einschränken, dass ihm Schmerzen, vermeidbare 
Leiden oder Schäden zugefügt werden. Doch was 
bedeutet dies für die heutige Pferdehaltung?

Das Pferd ist ein Steppentier
Seit ungefähr 5000 Jahren steht das Pferd im Dienst des 

Menschen. Das einstige Steppentier hat seine Freiheit verloren.
In seinem Verhalten und hinsichtlich seiner Bedürfnisse hat
es sich jedoch nicht verändert. 

Wenn wir also ein Pferd zu uns nehmen, liegt es auch in
unserer Verantwortung dem Pferd gegenüber, ihm so natürliche
Lebensbedingungen zu bieten wie möglich. Da wir Menschen
so genannte »Höhlentiere« sind, verstehen wir oftmals die 
Pferde nicht: Diese sind Fluchttiere und brauchen die Weite -
in einer Box haben sie permanenten Stress. Für die meisten 
Menschen ist es jedoch ein normaler Anblick geworden, wenn
uns Pferde aus Boxen anschauen, in denen sie sich nur um sich
selbst drehen können. Hinter Gitterstäben und in Einzelhaft 
verbringen sie ihr Dasein tagein, tagaus - und das oftmals 23
Stunden am Tag (so es eine Stunde täglich bewegt/geritten wird),
ohne jeglichen sozialen Kontakt zu anderen Pferden. Ständig 
haben sie den scharfen Geruch von Ammoniak in der Nase, 
weil die Box sowohl als Ess- und Schlafplatz sowie als Toilette
dient. Wir dürfen auch nicht vergessen: Pferde haben einen ganz 
anderen Tag-Nacht-Rhythmus. Sie schlafen nicht, nur weil es 
dunkel ist. In freier Natur sind sie Tag und Nacht auf den 
Beinen und legen sich nur selten hin. 

Einzelhaft für Pferde?
Ein Vergleich dazu: Stellen Sie sich einen Hund (im Unterschied

zum Pferd ein Höhlentier, das sehr viel schläft) vor, untergebracht
in einer Gitterbox, in der er sich nur um sich selbst drehen kann.

Pferde sind gesund und glücklich, wenn wir ihnen Lebens -
bedingungen bieten, die so natürlich sind, wie möglich: 
ständiger Zugang nach draußen, natürliches Futter, viel 
Bewegung und vor allem: das Leben in einer Herde. Bi
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Offenstall: So natürlich wie möglich

Mehr Freiheit für Pferde
In dieser Box verbringt er etwa 23 Stunden des Tages. »Das ist
Tierquälerei!«, würden wir sagen. Das stimmt auch! Für Pferde
jedoch, die Lauftiere sind, ist es im Vergleich wesentlich 
schlimmer, in Boxen gehalten zu werden! Und wie oft hört man:
»Das ist doch normal so...«

Für viele Menschen ist es bequem, ein Pferd zu haben, 
das in der Box steht: stets griffbereit, nicht verdreckt vom 
Wälzen auf der Erde, ohne dass ihm in der kalten Jahreszeit
das lästige di cke Winterfell wächst. Man kann es aus der Box
holen, ohne es noch lange auf der Wiese einfangen zu müssen
- wie ein Motorrad, das man fahrbereit aus der Garage holt. 

Unnatürliche Haltungsbedingungen führen
zu Krankheiten und Verhaltensstörungen
Obwohl Pferde über 30 Jahre alt werden können, erreichen

sie heute im Durchschnitt nicht einmal ein Alter von 10 Jahren.
Woran liegt das? Die Pferdezucht ist in der Regel ein reines 
Geschäft. Ein junges Pferd, das nicht die »richtigen« Rasse-
merkmale mitbringt oder sich nicht zum gewünschten Preis
verkaufen lässt, landet nicht selten beim Metzger - in der 
Haflingerzucht enden 80 bis 90 Prozent (!) der Fohlen »in der
Wurst«. Ebenso geht es jungen Pferden, die für Rennen 
gezüchtet werden und nicht schnell genug sind - oder 
Trabrennpferden, die - statt zu traben - in Galopp fallen. 
Oft führen auch die unnatürlichen Haltungsbedingungen zu 
Hufproblemen und den verschiedensten Erkrankungen sowie
Verhaltensstörungen - und so landen Reitpferde nicht selten
schon in jungen oder mittleren Jahren beim Pferdemetzger. 

Mehr Freiheit für Pferde im Offenstall
Die Offenstallhaltung ist die Haltungsform, welche der 

natürlichen Lebensweise wild lebender Pferde am nächsten
kommt: Ein Herdenleben mit vielfältigen sozialen Kontakten, 
frische Luft, Bewegungsmöglichkeiten rund um die Uhr, 
verschiedene Bodenuntergründe (Wiese, Erde, Steine...). 
Die Pferde können jederzeit frei wählen, ob sie draußen sein
möchten oder - beispielsweise bei Dauerregen oder großer 
Hitze - lieber den Schutz des Stalles aufsuchen.

Einzelhaft in der Box macht Pferde krank. 

>>>
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Wie kann ein Offenstall aussehen?
Der Stall/Unterstand

Der Offenstall sollte mehrere
Ausgänge haben, damit inner-
halb der Herde ein reibungsloses
Ausweichen möglich ist. Man
kann den Stall mit Raumteilern
versehen und so Liegebereiche
schaffen, so dass jedes Pferd
sich bequem hinlegen kann.
Diese Bereiche sollten dick mit
weicher, saugfähiger Einstreu

(Stroh, Späne o.ä.) eingestreut werden. Durch Raumteiler 
können rangniedrigere Pferde mit sozial höheren Tieren ohne
Stress in einem Raum sein und Kontakte zu ihnen pflegen. 

Im Stall soll es natürlich windgeschützt sein. Besonders in
der kalten Jahreszeit bietet es sich an, Kunststoff-Lamellen 
an den Ausgängen des Offenstalls anzubringen. Ein guter 
Luftaustausch ist notwendig, damit Ammoniak abziehen kann
und die Luftfeuchtigkeit nicht zu hoch steigt.

Die Tränke

Ammoniak verbindet sich sofort mit Wasser, deswegen ist
es viel gesünder, die Tränke im Freien anzubringen. Am 
besten verwendet man eine Tränke mit möglichst schnellem
Wasserzulauf, das bietet den Pferden die Möglichkeit, so
schnell zu trinken, wie sie wollen und nicht auf jeden Schluck
warten zu müssen (z.B. Nelson-Tränke).

Die Futterstelle
Gutes Heu sollte 24 Stunden

am Tag angeboten werden. 
Damit die Pferde sich nicht 
damit voll stopfen können,
bringt man Futterraufen an oder
man verwendet Heunetze. 

Pferde auf der Weide haben
beim Grasen den Kopf am Boden.

Darum müssen auch die Raufen bodenbündig angebracht
werden. Eine Raufenhöhe von 80cm ist ausreichend. Die Raufe
sollte mit einem Deckel versehen werden, damit die Pferde
nicht oben herausessen. Somit ist gewährleistet, dass die Pferde
mit dem Kopf am Boden essen und nicht in unnatürlicher 
Haltung nach oben  gebeugt (wie man es leider oft sieht), was
zu Rückenproblemen und Muskelverspannungen führen kann. 

Für eine individuelle Zusatzfütterung mit Kraft- und/oder 
Mineralfutter kann man Futterstände bauen. Diese müssen an
den Seiten geschlossen und so hoch sein, dass die Pferde nicht
von ihren Nachbarn gestört werden. Die Breite wählt man so,

dass im besetzten Ständer sich kein anderes Pferd von 
hinten drängen kann. Sie werden staunen, wie schnell alle 
Pferde in den Ständern stehen, wenn Sie morgens mit dem 
Futtereimer kommen - und wie friedlich die Fütterung verläuft. 

Der Außenbereich

Pferde sollten ganzjährig Zugang zu Heu und Weide haben,
damit es nicht zu den fatalen plötzlichen Futterumstellungen
kommt, die so viele der schweren Koliken auslösen. Der
Außenbereich kann sehr vielfältig gestaltet werden: Zum 
Beispiel kann man Tränke und Futterstellen von einander 
entfernt anlegen, damit die Pferde Bewegungsanreize haben.
Der Bodenbeschaffenheit sind keine Grenzen gesetzt. Große
Schottersteine sind gut für die
Hufe und den Hufabrieb und 
ahmen natürliches Gelände nach. 

Auch sollte ein Hufbad nicht
fehlen. Wild lebende Pferde 
stehen täglich im Wasser, dies
sorgt für gesundes Hornwachstum.
Zum Beispiel kann man die 
Tränke im Hufbad anbringen. 
Oder man baut ein Hufbad auf dem Weg zur Weide.

Der Auslaufboden sollte leicht zu reinigen sein, zumindest
sollten die ersten Meter um den Stall befestigt sein, da sonst
im Herbst alles vermatscht. Matsch ist zwar nicht ungesund
für die Pferde, im Gegenteil; aber da sich Pferde sehr viel um
den Stall herum aufhalten, entsteht dort mit der Zeit eine 
Güllegrube. Die Pferde bekommen dann schnell Mauke, eine
bakterielle Hautentzündung in der Fesselbeuge. Um dies zu
umgehen, ist es besser, eine Drainage zu legen oder den Auslauf
zu befestigen, z.B. mit Rasengittersteinen oder Mineralbeton. 
Der Auslauf muss natürlich täglich abgeäppelt werden!

Glückliche und gesunde Pferde
Die Offenstallhaltung ist also die natürlichste Haltungsform

für Pferde. Und zwar nicht nur für robuste Ponys, sondern für
jedes Pferd - ob Kaltblut, Warmblut, Vollblut oder Pony. Ihr Pferd
wird zum glücklichsten Pferd werden, wenn es sich frei 
bewegen kann und Kontakt zu Artgenossen hat, wann 
immer es will. Es kann sich aussuchen, ob es sich in den Stall
stellt (z.B. bei Hitze oder bei Dauerregen) oder ob es sich 
lieber auf der Weide und im Auslauf tummelt. Es wird 
ausgeglichener werden, nicht mehr so krankheitsanfällig sein,
und die Hufe werden sich enorm verbessern.

Der einzige Nachteil: Wenn Sie Pech haben, hat sich das Pferd
gerade im Schlamm gewälzt, wenn Sie es von der Weide 
holen, um auszureiten - oder es ist klatschnass vom Regen.
Aber nimmt man dies nicht dem Pferd zuliebe in Kauf? Bi
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Wildpferde / Offenstall

� Ständige Bewegung Tag und Nacht

� Wanderungen zwischen Wasserstellen und
Ruheplätzen, Bewegung beim Grasen, legen
etwa 30 km am Tag zurück

� Wichtig für: Durchblutung von Bein und Huf,
Hufmechanismus, Kreislauf, Muskeltraining,
Unterstützung der Verdauung, Ausgeglichenheit

� Nahrungsvielfalt, viel Raufutterangebot 

� Ständige Aufnahme von Futter in kleinen
Mengen. 

� Wichtig für: Verdauungsvorgang und gesunde
Darmflora, Beschäftigung

� Sozialer Kontakt in einer Gruppe ständig
gegeben 

� Lernen Verhaltensregeln, gegenseitige 
Fellpflege, Möglichkeit zum Spiel,  
Sicherheit und Schutz im Herdenverband  

� Stressabbau und Ausgeglichenheit

� Kopf am Boden beim Essen - das ist die
natürliche Haltung von Pferden (man spricht
von Dehnungshaltung)

� Es wird kaum Muskelkraft benötigt 
(Entspannung). Knochen, Hufe und Beine
werden physiologisch belastet.

� Ständig frische Atemluft, kein Ammoniak

� Umgebungstemperatur ändert sich immer
langsam, dadurch kann sich das Pferd an die
Bedingungen anpassen. 
Die Temperaturregelungsmechanismen setzen
sich in Gang: z.B. Fell richtet sich auf bei Kälte,
Gefäße stellen sich eng bzw. umgekehrt.

� Pferde trinken an Seen und Flussläufen. 
Die Hufe stehen im Wasser oder im Schlamm.
Der Kronrand kann sich mit Wasser voll saugen.
Gesundes Horn kann nachwachsen  und der
Huf bleibt elas tisch. 

� Der Huf kommt weder mit Fett noch mit
Ammoniak in Berührung.

� Verschiedene Untergründe wie Steine, Gras,
Matsch. Pferde fühlen Boden, Hufe nut zen sich
natürlich ab, Hufmechanismus bleibt erhalten.

� Pferd ist trittsicher.

Boxenhaltung 
� Bis zu 23 Stunden am Tag in der Box

� Bewegung sehr eingeschränkt, zu kurz 
und unregelmäßig 

� Zu wenig Bewegung führt zu Stress, 
Mangeldurchblutung, Herz-, Kreislauf- und
Hufproblemen, Langeweile, psychischen
Problemen und Verhaltensstörungen.

� Zu einseitiges Futter, zu lange ohne Futter,
zu wenig Futter und zu große Portionen 

� Pferde schlingen, haben dann aber 
Langeweile.

� Probleme: Magenüberladung, Verdauungs-
probleme, Koliken

� Einzelhaft 

� Kaum soziale Kontakte zu anderen Pferden,
dadurch oft nicht sozialfähig 

� Führt zu Unausgeglichenheit, Stress 
und psychischen Schäden (z.B. Koppen,
Weben, Beißen)

� Kopf hoch erhoben in der Box (um etwas
zu sehen)

� Auch beim Reiten oft unnatürliche 
»gezwungene Versammlung«.

� Dies führt zu Muskelverspannungen und
Rückenproblemen.

� Wenig Sauerstoff, erhöhter CO2- und 
Ammoniakgehalt, da die Luft nicht zirkuliert.
Folge: Sauerstoffmangel, Schleimhautreizungen,
Atemprobleme

� Plötzlicher Temperatursturz: Körpertemperatur
kann, wenn auch nur für kurze Zeit, nicht
gehalten werden (Unterkühlung / Überhitzung),
das Pferd erkrankt leicht, ist anfälliger.

� Zu wenig oder gar kein Hufbad, der Huf
trocknet aus, wird spröde und hat keine
Elastizität.

� Fett verstärkt die Austrocknung, weil es die
Wasseraufnahme verhindert. Ammoniak greift
den Huf an (löst Eiweiß) und reizt die Haut.

� Pferd steht auf weichem Stroh, das voll mit
Urin getränkt ist. Folge: Hufhorn weich und
angegriffen, deswegen Huf kaum belastbar auf
härterem Untergrund, kein Hufmechanismus.

� Keine Trittsicherheit. 

Der Offenstall - die natürlichste Haltungsform
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Wissenschaft

Buchvorstellung von Julia Brunke, Redaktion »Freiheit
für Tiere«

Manche Menschen halten Kultur ausschließlich für
eine menschliche Errungenschaft. Doch das ist falsch:
Wie wir Menschen sind auch Tiere nicht allein durch
ihre Gene zu dem geworden, was sie sind. Wie wir 
Menschen geben Tiere ihren Wissens- und Erfahrungs -
schatz und auch ihren Sinn für Schönheit an ihre 
Kinder weiter. Und auch ihre Kultur verändert sich und
entwickelt sich weiter. 

Anzunehmen, Tiere hätten keine Kultur, weil sie 
keine menschliche Kultur haben, ist vergleichbar mit
der Ansicht, andere Wesen kommunizierten nicht, weil
sie keine menschliche Kommunikation haben. Sie haben
ihre Kommunikation. Und sie haben ihre Kultur. 

Prof. Dr. Carl Safina, Ökologe, Biologe und Autor des
Bestsellers »Die Intelligenz der Tiere« nimmt uns in 
seinem neuen Buch »Die Kultur der wilden Tiere« in die
Lebenswelten von Tieren mit, die an den wenigen noch
verbliebenen wilden Orten der Erde zu Hause sind. 

Die Kultur der wilden Tiere
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Mit faszinierenden Berichten vermittelt er uns, was
Tiere tun, warum sie es tun und wie sich das Leben
für sie anfühlt. Und er fordert uns eindringlich auf, 
Tiere als Mitgeschöpfe und Reisegefährten auf dieser
Erde zu betrachten.

Kulturen in der Tierwelt 
»Die Geschichten in diesem Buch handeln von Kulturen in

der Tierwelt«, schreibt Carl Safina zu Beginn seines Buches.
Er erklärt, dass das natürliche Verhalten der Tiere nicht 
einfach nur »angeboren« ist, sondern viele Tiere wie wir von
den Eltern lernen. »Nicht nur unsere Gene bestimmen darüber,
wer wir werden. Auch Kultur wird auf gewisse Weise vererbt. 
Kultur speichert wichtige Informationen, nicht in Genpools, 
sondern in Gedächtnissen.« Wissen, Fähigkeiten, Vorlieben, 
Lieder, der Gebrauch von Werkzeugen und Dialekte einer 
Lebensgemeinschaft werden über Generationen weitergegeben.

Kultur wird erlernt
»Kulturelles Lernen bedeutet die Weitergabe von Fähigkeiten

(etwa Essbares zu identifizieren und zu beschaffen), stiftet 
Identität und das Zusammengehörigkeitsgefühl innerhalb einer
Gruppe, definiert Unterschiede zu anderen Gruppen und 
ermöglicht die Weitergabe von Traditionen, die entscheidende
Aspekte der Existenz darstellen (etwa wie in einer bestimmten
Gegend erfolgreiche Brautwerbung funktioniert)«, so der Biologe.
Es sei also überaus praktisch, sich durch soziales Lernen von
Artgenossen Altbewährtes anzueignen.

Weder Mensch noch Tier wird mit Kultur geboren. Kultur wird
erlernt. »Gene erhält ein Individuum ausschließlich von 
seinen Eltern, Kultur aber von jedem x-beliebigen Mitglied 
seiner sozialen Gruppe«, erklärt Carl Safina. »Kultur selbst 
verändert sich, entwickelt sich weiter und verleiht häufig eine
flexiblere und schnellere Anpassungsfähigkeit als genetische
Evolution.« Da aber Kultur Überlebenschancen verbessert,
geht Kulturgut mit der Zeit auch in die Gene über, die Gene
passen sich entsprechend an. 

Die Kultur der wilden Tiere
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Pottwale wissen um ihre Identität und kulturelle Zugehörigkeit:
Wenn sie aus den Tiefen des Meeres auftauchen, verkünden
sie häufig ihre individuelle Identität - man könnte sagen: ihren
Namen - sowie ihre Gruppenzugehörigkeit mit Klicklauten.
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Prof. Dr. Carl Safina (Jahrgang 1955) ist Ökologe, Meeres -
biologe, Umweltbiologe und engagierter Tier- und 
Naturschützer und einer der bekanntesten Naturschrift-
steller weltweit. Der Autor des internationalen Bestsellers
»Die Intelligenz der Tiere: Wie Tiere fühlen und denken«
ist überzeugt: »Tiere sind wie wir - nur auf andere 
Weise.« Und er sagt: »Meine tiefste Erkenntnis ist, dass
das Leben ein großes Ganzes ist«. 

Carl Safina schreibt regelmäßig für die New York Times und 
National Geographic und ist Autor zahlreicher Dokumentar filme. 

In den 1990er Jahren machte er auf Umweltprobleme in der
Fischerei aufmerksam und initiierte Kampagnen zum Verbot von
Treibnetzen auf hoher See und zur Erhaltung von Thunfischen,
Haien und anderen Fischen. 

2003 gründete er das Blue Ocean Institute, eine gemeinnützige
Naturschutz- und Umweltorganisation als Teil der Stony Brook
University in New York. 2014 wurde das Institut zu Ehren des
Gründers in The Safina Center umbenannt. 

Carl Safina hat die Stiftungsprofessur für Natur und Humanität
der Stony Brook University inne und ist Ehrendoktor verschiedener
Universitäten.

Mehr Informationen: www.carlsafina.org

>>>
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»Die Existenz von Kultur kommt dann zum Vorschein, wenn
es sich um etwas handelt, das nicht jeder macht«, erfahren
wir weiter. »Jeder isst. Essen gehört nicht zur Kultur. Nicht 
jeder isst mit Essstäbchen. Essstäbchen sind Teil einer Kultur.
Alle Schimpansen klettern auf Bäume. Das ist keine kulturelle
Errungenschaft. Einige Schimpansenpopulationen brechen Nüsse
mit Steinen auf, die sie wie Hämmer oder Ambosse benutzen.
Doch nicht jede Population, in deren Lebensraum sich Nüsse
finden, knackt diese auf. Es ist eine Frage der Kultur.« 
Die kulturellen Bräuche, Traditionen, Praktiken und Werkzeuge
sind von Gruppe zu Gruppe unterschiedlich. 

Von anderen zu lernen ist nicht nur 
Wesensmerkmal des Menschen, 

sondern auch aller Tiere
Ein soziales Wesen besitzt Dank seiner Gene die Fähigkeit zum

sozialen Lernen. »Menschen haben die genetische Disposition,
jede menschliche Sprache erwerben zu können. Doch müssen
wir die Sprache immer noch lernen«, erklärt Carl Safina. Gene
bestimmen also darüber, was erlernt werden kann. Kultur 
bestimmt darüber, was gelernt wird und wie wir Dinge tun.

Bei allem tierischen Leben auf der Erde werde die Komplexität
der Gene in weitaus höherem Maße als bisher angenommen 
von erlerntem Wissen überlagert, erklärt Carl Safina. Und er 
macht deutlich: »Von anderen zu lernen, ‚wie wir leben’, ist 
Wesensmerkmal des Menschen. Aber von anderen zu lernen 
ist auch Wesensmerkmal des Raben. Des Affen und des Wals.
Des Papageis. Selbst der Honigbiene.« 

Soziales Lernen und die Weitergabe von Kultur ist also ein 
zentrales Wesensmerkmal von Tieren. »Ich behaupte, Instinkt hat
seine Grenzen; viele Tiere müssen fast alles erlernen, was sie
später einmal ausmacht«, so der Verhaltensforscher. 

Soziales Lernen hat große Vorteile, da das einzelne Individuum
auf das Erbe der ganzen Gemeinschaft zugreifen kann und sich
den nervenaufreibenden Prozess des Lernens durch Versuch und
Irrtum auf Kosten von Zeit und Möglichkeiten spart. So kann ein
Wal, ein Elefant, ein Schimpanse oder ein Papagei sich kollektive
Fähigkeiten und Wissen zunutze machen.

Soziales Lernen verhilft aber nicht nur zu bestimmten Fähigkeiten.
Traditionen und Kultur schaffen Gruppenidentität, Gemeinsamkeit,
aber auch Abgrenzung gegenüber anderen Kulturen. Kultur ist
die Art und Weise, wie eine Gemeinschaft Dinge tut.

In seinem Buch »Die Kultur der wilden Tiere« entführt uns 
Carl Safina in die Welt der Wale, Papageien und Schimpansen
und zeigt an ihrem Leben die drei großen Aspekte von Kultur:
Identität und Familie, die Implikationen von Schönheit und wie
soziales Leben Spannungen erzeugt, die Kultur lösen muss. 

»Bevor eine Population zahlenmäßig 
vom Aussterben bedroht ist, verschwindet
ihr weitergereichtes kulturelles Wissen«
Carl Safina lässt uns tief in die Natur eintauchen, einzelne 

Lebewesen in ihren freilebenden Gemeinschaften beobachten und
einen Blick hinter den Vorhang des Lebens werfen. »Bisher war
Kultur in der Tierwelt ein weitgehend verborgener, unbeachteter
Teilaspekt«, schreibt er. Dabei sei Kultur für viele Arten so 
entscheidend wie zerbrechlich: »Lange bevor eine Population 
zahlenmäßig so stark schrumpft, dass sie vom Aussterben 
bedroht scheint, ist ihr spezielles, über viele Generationen 
hinweg gewonnenes und weitergereichtes kulturelles Wissen 
bereits im Begriff zu verschwinden.« Verlust überlieferten 
Wissens beschleunige das Aussterben.

Auf der Suche nach Pottwalen
Carl Safina nimmt uns in seinem Buch mit in das karibische

Meer, nahe der Karibikinsel Dominica. Wir sind als Leser dabei
auf einem Forschungsschiff mit dem renommierten Walforscher
Shane Gero und seinen Studierenden. Wir spüren den Seegang,
die Gischt spritzt, wir halten Ausschau nach Walen.

Der kanadische Walforscher Shane Gero lehrt an der Ottawa's
Carleton University und hat 2005 das Dominica Pottwal-Project
gegründet. Seither verbrachte er tausende von Stunden mit den
Pottwalfamilien im karibischen Meer, wo Pottwale besonders 
gut zu beobachten sind, und erforschte ihre Lebensweise und
Kommunikation. 

Endlich ist es soweit: »In etwa zweihundert Metern Entfernung
strömt nach links vorne ein zischender, schräger Sprühstoß
dampfender, grauer Atemluft aus einem Monstrum von Kopf,
einem gigantischen, das Meer spaltenden Keil, der ein Drittel des
gesamten Körpers ausmacht. Im Gegensatz zu allen anderen 
Walarten befindet sich das Blasloch der Pottwale nicht an der
Oberseite des Kopfs, sondern vorne, wo man bei einer typischen
Säugetierschnauze die Nasenlöcher vermuten würde.« Die 
aufgetauchte Walkuh atmet einige Minuten, bis Tausende Liter
sauerstoffarmes Blut gereinigt und wieder angereichert sind. 
»Wir fahren etwas näher heran, um einen besseren Blick zu 
haben. Die Walkuh ist etwa fünfzig Meter entfernt und bewegt sich
auf uns zu.« Die dunkle, straffe Haut ihres Kopfes ist aus der
Nähe zu sehen. Der restliche Körper ist faltig, um den Wasser-
widerstand zu senken. »Sie bläst erneut, taucht mit ihrem 
riesigen Maul unter Wasser, krümmt ihren langen Rücken ... Ihre
Fluke und ihr kräftiger Schwanzstiel drücken sie nach unten, um
sich ganz von der See verschlucken zu lassen.« 

Die Walkuh hat ihr Sonar auf das Forschungsboot gerichtet.
Ein fokussiertes Wal-Sonar hat mehr als sechshundert Klicks pro
Sekunde, was sich für unsere Ohren wie ein Brummen anhört.
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Wale können unter Wasser über hunderte Kilometer miteinander kommunizieren.

Kommunikation unter Wasser
Pottwale verwenden Klicklaute nicht nur zur Echo-Ortung, 

sondern auch zur Kommunikation. »Die Sichtweite unter Wasser
beträgt bestenfalls ein paar hundert Meter. Schon in etwa hundert
Metern Tiefe dringt kein Sonnenlicht mehr in den Ozean vor. Aber
da Wasser ungefähr achthundertmal dichter als Luft ist, ist es
äußerst geeignet für die Leitung von Schall«, erklärt Carl Safina.
Wasser ist ein hervorragendes Kommunikationsmedium für die
Tiere, die in ihm leben: Vom Wal bis zur Garnele übertragen sie
akustische Botschaften, die durch das Meerwasser über große
Entfernungen geleitet werden, vergleichbar mit Funk. »Auf 
diese Weise halten Blau- und Finnwale, die auf den niedrigsten
Frequenzen wummern, Kontakt und reisen ‚gemeinsam’, obwohl
Hunderte von Kilometern zwischen ihnen liegen.«

Pottwale bewohnen und schaffen eine Klangwelt: »Wale hören
fast die ganze Zeit über die Laute von Delfinen, anderen Walen
und ihrer eigenen Familie«, erfahren wir weiter. Mit ihrem 

Sonar generieren sie fast ununterbrochen Klicks, während sie sich
in großen Tiefen aufhalten.

Die Lieder der Buckelwale
Bis in die 1950er Jahre dachte man, Wale wären stumm. 

Dann hörten Mitarbeiter des US-Militärs beim Abhören russischer
U-Boote plötzlich seltsame Geräusche - und stellten fest, dass
sie von Walen stammten. 

»Heute wissen wir, dass der mysteriöse, eindringliche Gesang
männlicher Buckelwale ein veränderlicher kultureller Aspekt ihrer
Art ist«, so Carl Safina. »Jedes Jahr singen alle ausgewachsenen
Buckelwalbullen innerhalb eines Meeres dieselben Lieder. 
Allerdings unterscheiden sie sich von Meer zu Meer. Es gibt 
den Pazifik-Song, den Atlantik-Song und so weiter. Außerdem 
verändern sich von Jahr zu Jahr auch die Lieder innerhalb eines
Meeres.« Die neuen Lieder verbreiten sich wellenartig, wie ein
sich langsam ausbreitender Trend, bis alle Wale die veränderten
Elemente des Liedes übernommen haben. >>>
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Pottwalen bedeutet Familie alles
Die sozialen Strukturen von Pottwalen ähneln denen von 

Elefanten: Elefanten und Pottwale leben in engen, stabilen 
Familienverbänden, die - sofern sie der Mensch nicht auseinander
reißt - oft ein Leben lang zusammenbleiben. Weibliche Tiere
bleiben in der Familie, in der sie geboren wurden, und helfen
bei der Aufzucht der Jungtiere. Männliche Tiere verlassen ihre
Mütter und ziehen in Junggesellengruppen umher. In den 
Familienverbänden sind Alter und Erfahrung von großer Bedeutung.
So lernen junge Elefanten von den erfahrenen Matriarchinnen,
die die Familie anführen, wo sie hinziehen müssen, wenn zum
Beispiel Dürre herrscht. »Ohne das Wissen der erfahrenen, älteren
Familienmitglieder sind sie dem Tod geweiht. Das ist Kultur«,
schreibt Carl Safina. So kostete 2009 eine Dürrekatastrophe in
Ostafrika Hunderten von Elefanten das Leben. Eine Elefantenfamilie
verlor dagegen kein einziges Mitglied. Sie wurden von zwei alten
und weisen Elefantenkühen angeführt, welche sich an eine lange
zurückliegende Dürre erinnerten und ihre Familie zu den letzten
Wasserstellen führen konnten. Darum hat es unabsehbare Folgen
für eine Familiengemeinschaft, wenn die alten Tiere erschossen
oder von Walfängern erlegt werden.

Anders als Elefanten gehören Pottwale zusätzlich zu ihrer 
Familie zu einem riesigen Zusammenschluss vieler Familien - 
vergleichbar mit menschlicher Nationalitätszugehörigkeit -, mit
dem sie eine gemeinsame Sprache und eine gemeinsame Kultur
teilen. 

»Wale singen Lieder, die sie von ihresgleichen in ihrer Kultur
gelernt haben, doch stoßen sie bei den Menschen, die sie hören,
auf Resonanz«, so Carl Safina. Er berichtet, dass im Jahr 1979
zehn Millionen Ausgaben der Zeitschrift »National Geographic«
eine CD mit Buckelwalgesängen beigelegt wurde. Auf einmal
entdeckten die Menschen die Schönheit der Walgesänge - und
so wurden die Wale vor ihrer völligen Ausrottung bewahrt. 
Bis in die 1960er Jahre seien Wale nichts weiter als eine Zutat
von Margarine gewesen. In den 1970er Jahren wurden sie die
spirituellen Ikonen der Umweltbewegung. Innerhalb weniger 
Jahre haben die meisten Ländern den Walfang verboten.
Bild unten: Buckelwalmutter mit Kind.
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»Irgendwie entwickeln Pottwale - auf der ganzen Welt - die 
Fähigkeit, Gruppenidentität zu verstehen und Familien sowie 
Zusammenschlüsse von Familien, so genannte Clans, auseinander
zu halten«, erklärt Carl Safina. Im Pazifik besteht jeder einzelne
Pottwal-Clan aus Hundert Familien mit über zehntausend Walen,
die sich auf ein riesiges Gebiet verteilen. Die meisten Wale 
eines Clans sind nicht miteinander verwandt und kennen sich
auch nicht. Und doch können sie mit allen Mitgliedern ihres Clans
Kontakt knüpfen, während sie zu Mitgliedern anderer Clans
keine Kommunikation aufnehmen.  

Pottwale wissen um ihre Identität 
und ihre kulturelle Zugehörigkeit

Pottwale, die aus den Tiefen des Meeres auftauchen, verkünden
häufig ihre individuelle Identität - man könnte sagen: ihren 
Namen - sowie ihre Gruppenzugehörigkeit. »Die eigene Identität
und die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Gruppe kommunizieren
Pottwale mit ihren Codas. So wie Kleinkinder die Sprache der
Gruppe lernen, in die sie geboren werden, lernen junge Wale
die Codas ihrer Familie oder ihres Clans. Wale sind Individuen
innerhalb ihrer Familie und führen ein vielschichtiges Leben, das
für sie genauso intensiv und gegenwärtig ist, wie für uns.« 
Nur bei Pottwalen und Menschen gehe die Gruppenidentität 
so weit über Verwandtschaftsverhältnisse hinaus zu einer Art 
nationaler oder stammesspezifische Identität mit einer eigenen
Sprache, die sie zu anderen Gruppen abgrenzt, obwohl keine 
genetischen Unterschiede bestehen.

Weitergabe von Kultur 
und sozialen Traditionen

Junge Pottwale lernen von ihrer Mutter und den erwachsenen
Walen ihrer Familie. Und sie haben viel zu lernen. Wie 
Menschenkinder müssen sie die Sprache lernen: »Bevor sie ihren
eigenen Sonar benutzen, ‚belauschen’ sie gerne erwachsene 
Familienmitglieder, die sich mit ihrem Sonar Botschaften 
übermitteln, und imitieren die Geräusche«, erklärt Carl Safina.
Jeder junge Pottwal muss lernen, die Clan-spezifischen Codas
exakt zu generieren. Mit diesen Lauten können sie später 
über tausende von Kilometern miteinander kommunizieren.

Sogar ihre Fähigkeit, tief zu tauchen, lernen sie erst im Lauf
der Zeit. »Auch die Antworten auf andere Fragen wollen erlernt
werden. Wo in diesen Strömungen und Untiefen des Meeres 
befinden sich die besten Jagdgebiete? Wie sieht unsere 
Reiseroute aus? Wohin ziehen wir im Lauf der Jahreszeiten?« 

Jeder junge Wal muss die Kultur und die sozialen Traditionen
seines Clans lernen, denn die verschiedenen Pottwal-Clans 
haben spezifische Bewegungs-, Tauch- und Jagdmuster. Darum
werde soziales Lernen auch als das »zweite Erbe« bezeichnet:
Denn nicht nur unsere Gene werden uns von unseren Vorfahren
weitergegeben, sondern auch die Kultur.

»Sie verspüren große Einigkeit«
Carl Safina berichtet von einem Morgen, an dem er mit 

Shane Gero und seinen Studierenden mit dem Forschungsboot 
wieder hinaus fuhr auf das Karibische Meer. Sie mussten nicht 
lange horchen, bis sie ein paar Pottwale ausmachen konnten.
Bald konnten sie die Wale weit verstreut und ziemlich ruhig an
der Wasseroberfläche sehen. »Ihr koordiniertes Aufsteigen ist kein
Zufall«, erklärt der Verhaltensforscher. »Sie wissen um ihr 
Verhältnis zueinander und wer wo ist. Sie verspüren große 
Einigkeit.« 

Und weiter lesen wir: »Manchmal tauchen sie gleichzeitig auf:
Pff, pff, pff, pff. Manchmal rücken sie, oben angekommen, ganz
eng zusammen, suchen Körperkontakt, drehen sich miteinander
im Kreis, tätscheln sich zärtlich mit ihren kurzen Brustflossen, 
fahren mit ihrem Maul die Konturen des anderen entlang, 
produzieren Unmengen von Codas und umschwirren einander
mit ihrem Sonar. ... Was sagt uns das? Dass diese Wesen gerne
Körperkontakt haben, dass sie Berührungen lieben?« 

Die Forscher sehen von den riesigen Tieren nur den Grat ihres
dunkelgrauen Rückens zwischen Blasloch und Rückenflosse und
den glatten, riesigen Kopf. Doch bald geht es wieder in die Tiefe
um Nahrung zu suchen: »Die größte Walkuh ringsum krümmt
ihren verrunzelten Rücken, reckt ihre Fluke gen Himmel und tritt
den Tauchgang an, indem sie sich vom tonnenschweren Gewicht
ihres Unterkörpers in die Tiefe rammen lässt. Eine zweite 
Walkuh hisst ihre Fluke wie eine große schwarze Fahne und 
gleitet so anmutig in die Tiefe, dass sie ebenso zeitlos wirkt wie
das wogende Meer.«

»Wir müssen einen Weg finden, 
zu koexistieren«

Walforscher Shane Gero hat sich in den über 15 Jahren, in 
denen er das Leben der Pottwale erforschte, Zeit in ihrer 
Gesellschaft verbrachte und ihnen so nah kam, seine Gedanken 
gemacht: »Wir müssen einen Weg finden zu koexistieren. Es sind
vielfältige, komplizierte Leben, die da Jahr für Jahr erlöschen. 
Keiner nimmt Notiz davon. Für mich ist es schmerzvoll, weil ich
sie kenne.« Er könne nicht erwarten, dass andere Tausende von
Stunden in Gesellschaft von Pottwalen verbringen. Darum sieht
es der Walforscher als seine Pflicht, durch seine Arbeit die 
Menschen dazu zu bringen, sich für die Wale zu interessieren.

>>>

»Wale sind Individuen innerhalb ihrer Familie und führen 
ein vielschichtiges Leben, das für sie genauso intensiv und 
gegenwärtig ist, wie für uns«, erklärt Carl Safina. »Sie wissen
um ihr Verhältnis zueinander und wer wo ist. Sie verspüren
große Einigkeit.«
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Es gibt mehr als 15 Ara-Arten. Hyazinth-Aras sind mit einer Flügelspannweite von 1,20 Metern die größten Papageien der Welt.

Unter Papageien
Aras gehören zu den mehr als 350 Papageienarten auf dieser

Erde. Es gibt mehr als fünfzehn Ara-Arten. Die größten sind die
Hyazinth-Aras, mit bis zu einem Meter Körperlänge und einer
Flügelspannweite von 1,20 Metern. Die Hellroten Aras gehören
ebenfalls zu den größten Papageien der Welt: Sie erreichen eine
Länge von 90 Zentimetern und ein Gewicht von etwa einem Kilo.

In der Wildnis des peruanischen Amazonasgebiets liegt das 
Tambopata-Forschungszentrum. Vor etwa 25 Jahren hatten 
Forscher hier innerhalb von drei Jahren etwa 30 Küken zwei 
verschiedener Ara-Arten gerettet, die sie »Chicos« (Kinder) 
nannten. Die Chicos wurden nie eingesperrt und gewöhnten sich
schnell an das Leben in der Wildnis. Sie fanden wild geborene
Partner und nisteten im Wald. Doch die im Forschungszentrum 
aufgezogenen Papageien vergaßen ihre Wurzeln nie und kehrten
immer wieder zurück - vor allem um Essbares zu stibitzen.

Carl Safina berichtet von seinem Besuch im Tambopata-
Forschungszentrum, das von dem US-amerikanischen Feldforscher
Don Brightsmith und seiner Frau Gaby Vigo, einer peruanischen
Forscherin, geleitet wird. Don, Gaby und ihre fünfjährige Tochter
Mandylu sitzen gemeinsam mit ihrem Gast am Frühstückstisch.
Noch heute, fast 25 Jahre nach ihrer Kindheit im Forschungs-
zentrum, schwirren überall Chicos umher, stattliche Aras, halb

wild, halb zahm. »Die vierundzwanzigjährige Chuchuy erreicht
die Lodge. Ihren scharlachroten Kopf zieren ein paar grüne Federn,
und ihre Flügel haben nicht das Blau der meisten anderen 
Hellroten Aras, sondern sind eher türkisfarben«, berichtet 
Carl Safina. Auch Chuchuys Partner, der fünfundzwanzigjährige
Inocenico, ebenfalls ein Hellroter Ara, schwirrt umher. Oder er 
lauert in den Dachsparren. Kaum passt Gaby einmal nicht auf,
stürzt er sich auch den Teller der kleinen Mandylou und klaut
einen Pfannkuchen. Aus Sicht der Fünfjährigen ist der Ara 
riesig. Und schnell. Sie jammert: »Das war mein Pfannkuchen.«
Die Familie ist die Überfälle der roten Piraten gewöhnt und 
versucht sie mit Wasser-Sprühflaschen zu vertreiben. Gaby 
erklärt: »Wenn man ihren Wildfrüchte anbietet, die sie auch selbst
im Wald finden, halten sie das für einen Witz.

Nicht nur die im Forschungszentrum aufgezogenen Aras 
besuchen immer wieder die Lodge auf der Suche nach einem
leckeren Imbiss oder wenn sie Hilfe brauchen: Ihre wilden 
Partner und ihre Nachkommen haben einige Verhaltensweisen
der Chicos übernommen. Wie wurden diese Informationen an
die wilden Aras übermittelt? »Offenbar können sie von Natur aus
Gewohnheiten ihrer Artgenossen übernehmen, selbst wenn sie
‚unnatürlich’ sind«, vermutet Carl Safina. »Sie lernen flexibel, 
wie sie an dem Ort, an dem sie leben, zurechtkommen, und 
erlernen voneinander die Bestandteile ihrer Kultur. Bi
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Die hellroten Aras zählen mit 90 Zentimetern Länge und etwa einem Kilo Gewicht ebenfalls zu den größten Papageien.

Und obwohl ihre Kindheit im Forschungszentrum fast 25 Jahre
zurückliegt, kommen die Aras nach Hause, wenn sie Hilfe 
brauchen. Ein Papagei wurde übel von Bienen zugerichtet, ein
anderer litt an einer schweren Infektion - sie kamen in die Lod-
ge und ließen sich gesund pflegen. 

Papageien können sich an vergangene Ereignisse erinnern, 
erklärt Carl Safina. Aber sie können auch vorausdenken, die 
Perspektive anderer einnehmen und sogar neuartige Werkzeuge 
herstellen, um ein Problem zu lösen - kognitive Leistungen, die
bis vor nicht allzu langer Zeit als einzigartig menschlich galten.

Warum sind wir Menschen eigentlich so
überrascht über die Intelligenz der Tiere?
Wir Menschen haben eine Stufenleiter des Lebens verinnerlicht:

Unten die Steine und Pflanzen, dann niedere Tiere, höhere Tiere
und ganz oben: wir, die Krone der Schöpfung. Und leider führte
diese Vorstellung zu »unserer kulturellen Respektlosigkeit 
gegenüber dem Rest der Welt«, schreibt Carl Safina. »Entsprechend
betrachten wir die Welt als unseren Besitz, für uns geschaffen,
und wir glauben, wir seien niemandem Rechenschaft darüber 
schuldig, wie wir auf die Welt einwirken.« Und weil wir davon
ausgehen, dass andere Wesen umso höherwertiger seien, je mehr
sie uns ähneln, könnten wir nur schwer akzeptieren, dass die

problemlösende Intelligenz von Raben, Papageien, Delfinen oder
Affen - von Tinten- und anderen Fischen ganz zu schweigen -
der Intelligenz der meisten Primaten ebenbürtig sei. Und darum
sind wir jedes Mal »überrascht«, wenn eine Elefantenmutter ihr
Baby rettet oder ein Rabe oder ein Papagei strategisch vorgeht.
»Forscher bewiesen kürzlich, dass so genannte Putzerfische sich
selbst im Spiegel wieder erkennen. Dies galt lange Zeit als 
Beweis für ein Eigenbewusstsein, das nur der absoluten Elite 
unter den Lebewesen mit dem größten Gehirn zugebilligt wurde.«
Und anscheinend sei der Gedanke, dass ein Fisch über eine solche
Intelligenz verfügen könnte, für manche Menschen unerträglich.

»Affen sind Aras und Raben nur knapp überlegen, wenn 
überhaupt«, so Carl Safina. Bei der Gehirngröße im Verhältnis
zum Körper, den sozialen Fähigkeiten, dem Werkzeugbau oder
Problemlösen gäbe es keine Unterschiede. »In Experimenten, bei
denen die Tiere ein kleines Stockwerkzeug brauchten, um ein längeres
Werkzeug zu erreichen, verstanden die meisten Gorillas und Orang-
Utans das Problem sofort. Und ebenso Neukaledonische Krähen.«
In einem Experiment lernten mehrere Aras und ein Graupapagei,
anstelle von Futter einen Plastikchip zu nehmen, den sie dann
gegen Essen eintauschen konnten, das die lieber mochten. 
»Sie verstanden also die Konzepte von Belohnungsaufschub und
Währung. Die Aras schnitten dabei so gut ab wie Schimpansen.« >>>
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Jedes Tier ist ein Individuum 
und hat eine andere Persönlichkeit

Jedes Tier hat eine andere Persönlichkeit. Das gilt nicht nur
für Wale, Schimpansen oder unsere Hunde und Katzen, sondern
auch für Vögel und sogar Insekten. Manche sind schüchtern,
andere mutig und neugierig. Manche sind ruhig und gelassen,
andere aktiv, unternehmungslustig oder nervös. »Bei allen Tieren,
von Vögeln bis hin zu Spinnen, beeinflusst die Persönlichkeit,
wie Individuen nach Futter suchen, Kontakte pflegen, auf 
Erkundung gehen, Gefahren wahrnehmen und Partner wählen«,
erklärt Carl Safina. Forscher haben herausgefunden, dass
weibliche Zebrafinkenweibchen, die gerne auf Erkundung 
gehen, Partner auswählen, die ebenfalls abenteuerlustig sind.
Und weibliche Sittiche bevorzugen Männchen, die Intelligenz
beim Lösen einer Aufgabe bewiesen haben.

Auch jedes Ara-Paar ist anders: »In dem einen Nest füttert
immer der Vater die Küken. In einem anderen Nest füttert der
Vater immer das Weibchen und nie die Küken«, erfahren wir
in dem Buch. »In einem Nest schreit das Männchen nie, bei
einem anderen immer, wenn es ankommt, und das Weibchen
kommt dann heraus zu ihm. Ein Weibchen verlässt ihr Nest
so gut wie gar nicht. Manche Männchen liefern stündlich Futter,

andere etwa alle drei Stunden.« Ein Männchen, das zu lange
brauche, riskiere Schelte, berichtet Gaby Vigo: »Bei einem Nest,
das ich beobachtete, sah es so aus, als würde das Weibchen nach
dem Männchen Ausschau halten und auf seine Ankunft warten.«
Als er dann endlich ankam, habe das Weibchen mürrische 
Laute von sich gegeben, als würde sie sagen: »Wo warst du?«

Lernen, wie man ein Ara wird
Bei allen frei lebenden Papageien, die Forscher untersucht 

haben, bringen die Eltern ihren Küken im Nest individuell 
einzigartige Rufe bei. Dies sei »eine faszinierende Parallele 
zu menschlichen Eltern, die Säuglinge beim Namen nennen«.
An ihren individuellen Rufen erkennen Vögel ihre Partner und
Nachbarn. Außerdem lernen Papageien - wie Pottwale oder 
Fledermäuse - die Dialekte ihrer Gruppe. »Offenbar ist Gruppen -
identität, oft als Kennzeichen der menschlichen Kultur gewertet,
in Wahrheit weit verbreitet«, schreibt Carl Safina.

Junge Aras verlassen im Alter von etwa drei Monaten das
Nest. Sie können nicht gut fliegen und sitzen gut eine 
Woche in nahen Bäumen herum. Die Eltern füttern ihre Jungen
noch monatelang weiter. Nach und nach lernen sie von ihren
Eltern, was sie essen können. »Sie müssen erst lernen, wie
man ein Ara wird«, sagt Gaby Vigo. 

Blaue Macaw Aaras in Peru.
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»Viele Jungvögel müssen erst lernen, indem sie ihre Eltern und
Älteren beobachten, und Papageien wahrscheinlich mehr als die
meisten anderen«, erklärt uns Carl Safina. »Deshalb ist es so 
heikel und aufwändig, Papageienpopulationen durch Zucht in 
Gefangenschaft und Auswilderung wiederzubeleben«.

Aras sind erst mit acht Jahren ausgewachsen. Carl Safina fragt
Sam Williams, der das Macaw Recovery Network, ein Papageien-
reservat in Costa Rica, leitet, was die Vögel in diesen acht langen
Jahren tun. »Soziales Lernen«, antwortet er sofort. »Herausfinden,
wer wer ist, wie man interagiert, wie menschliche Kinder in der
Schule.« Die jungen Vögel lernen von älteren Vögeln ihre Kultur. 

Die kulturellen Traditionen können sich von Gruppe zu Gruppe
unterscheiden, erklärt Carl Safina: »Verschiedene Populationen
können unterschiedliche Werkzeuge verwenden, unterschiedlichen
Wanderrouten folgen, unterschiedliche Laute von sich geben, die
unterschiedlich verstanden werden. Alle Populationen haben ihre
eigenen Antworten auf die Frage, wie man lebt.«

Erkennen Papageien Schönheit?
Viele Papageien sind grün, was in den Amazonaswäldern Sinn

macht. »Die großen Aras setzen jedoch extravagante Farbakzente,
wie eigentümliche Füllhörner voller tropischer Früchte. Und das
ergibt keinen Sinn«, so Carl Safina. »Die Hellroten Aras spotten

mit ihrem Aussehen jeder Vernunft. Sie haben hellrote Köpfe;
ihre Flügel sind blau, blaugrün und hellrot, und ihr Erkennungs -
merkmal ist ein leuchtend gelber Federumhang um die Schultern.
Wie kann es derart verschwenderische Farben geben? Warum
sollten Vögel eine solche Schönheit herausbilden? Der Mensch
in mir fragt sich: Erkennen Vögel die Schönheit ihres Gefieders,
hören sie sie in ihrem Gesang?« Ist es nicht naheliegend, dass
auch Tiere Schönheit wahrnehmen? 

Der berühmte Naturforscher Charles Darwin, von dem die 
- jedem aus der Schule bekannte - Evolutionstheorie »Survival
of the Fittest« stammt, ergänzte die natürliche Selektion um 
die »geschlechtliche Zuchtwahl« (Weibchen wählt Männchen) 
»um der Schönheit willen«. In seinem Werk »Die Abstammung
des Menschen« schrieb Darwin: »Wären weibliche Vögel nicht
imstande, die schönen Farben, den Schmuck, die Stimmen ihrer
männlichen Genossen zu würdigen, so würde alle die Mühe und
Sorgfalt, welche diese darauf verwenden, ihre Reize vor den 
Weibchen zu entfalten, weggeworfen sein, und dies lässt sich
unmöglich annehmen.« Und als Erklärung für die farbenprächtige
Schleppe eines Pfaus schrieb Darwin, dass »die raffinierteste
Schönheit nur als Reizmittel für das Weibchen dienen kann und
zu keinem anderen Zwecke«. Weibliche Pfaue wählen ihren 
Partner also nach seiner Schönheit. >>>

Aras im tropischen Wald von Costa Rica.
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In vielen Regionen Südamerikas ist das Überleben der Aras bedroht. Ursache ist vor allem die Abholzung des Regenwaldes. 

Die moderne Verhaltensforschung hat dies bestätigt: »Singende
männliche Zebrafinken, die keine Zuhörer haben, weisen 
Gehirnaktivitäten in Regionen auf, die für Stimmkontrolle, das
Lernen von Liedern und Selbstkontrolle zuständig sind. Hört ein
Weibchen zu, stoppen Lern- und Selbstkontrollaktivität beim 
Männchen«, so Carl Safina. Das Männchen gibt nun eine 
Aufführung, um das Weibchen für sich zu gewinnen. Und das
Weibchen bewertet die Aufführung.

Natürlich signalisiert Schönheit - wie glänzende Federn oder 
glänzendes Haar - Gesundheit und Jugendlichkeit, die für die 
Partnerwahl und eine erfolgreiche Paarung sprechen, erklärt Carl
Safina. »Aber in der jeweiligen Situation sind uns alle rationalen
Argumente egal. Alles, was wir fühlen, sind Impulse. Es ist 
reine Ästhetik - die Beschaffenheit und der Glanz der Federn,
die Flinkheit und Leichtfüßigkeit des Tänzers, die Reinheit und
Komplexität des Gesangs -, die eine potentielle Partnerin 
bewertet«. Und das gilt für Vögel wie Menschen gleichermaßen:
Wir nehmen eine ästhetische Bewertung vor, die dazu führt, dass
wir uns angezogen fühlen oder eben nicht. »Wir haben keine
milliardenschwere Haarproduktindustrie, weil wir damit werben
wollen, dass wir uns in evolutionärer Hinsicht zur Fortpflanzung
eignen; wir haben sie, weil der Mensch auf schönes Haar steht.«
Und Pfauendamen oder Hellrote Aras stehen auf glänzende,
wunderschöne bunte Federn. 

Aras sind bedroht
Carl Safina ist mit den Forschern Gaby Vigo und Don Brightsmith

im Regenwald unterwegs, um Aras zu beobachten. Die gigantischen
Dipteryx-Bäume, die bis zu tausend Jahre alt werden und mit 
ihrer Krone weit über den Wald hinausragen, beherbergen in 
natürlichen Nisthöhlen Hunderte Hellrote Aras und Grün flügel aras.
»Aber die Dipteryx-Arten sind ins Visier des Menschen geraten, der
sie zu Parkettholz und Holzkohle verarbeitet«, schreibt der Biologe.
»In weiten Teilen des Waldes wurden die großen, knorrigen, 
mehrere Hundert Jahre alten Riesen mit ihren vielen Hohlräumen,
auf die Vögel und andere Tiere angewiesen sind, gefällt und 
reißen die Arapopulationen mit in die Tiefe.«

Der Lebensraum der Hellroten Aras erstreckt sich von 
Amazonien bis Südmexiko. Doch vielerorts sind die Populationen
drastisch eingebrochen. In ganz Mittelamerika sind sie gefährdet.
Und in einigen Regionen sind sie schon völlig verschwunden.
Spix-Aras sind seit über 20 Jahren in freier Wildbahn völlig 
ausgestorben. Weltweit gibt es von fast einem Drittel der 
Papageien nur noch kleine, schnell schrumpfende Populationen. 

Ursache ist vor allem die Abholzung des Regenwaldes, aber
auch der Handel mit Käfigvögeln. »Die meisten Wälder in 
Mittelamerika, die Aras brauchen, wurden abgeholzt und 
brandgerodet, damit amerikanische Fast-Food-Ketten billige 
Rindfleisch-Burger verkaufen können«, so Carl Safina. Bi
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Schimpansen kommunizieren sehr häufig durch Gesten. Eine Studie zeigte, dass menschliche Kleinkinder 52 verschiedene Gesten
verwenden und Schimpansen davon 46 ebenfalls verwenden. Dr. Cat Hobiater erforscht seit 15 Jahren die Kommunikation von
frei lebenden Schimpansen. Viele ihrer Gesten sind so subtil, dass sie von Menschen leicht übersehen werden.

>>>
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Besuch im Budongo-Wald in Uganda: 
Wie kommunizieren Schimpansen?

Im dritten Teil des Buches »Die Kultur der wilden Tiere« 
besuchen wir gemeinsam mit Carl Safina Schimpansen im 
Budongo-Wald in Uganda. Hier leitet Dr. Cat Hobiater, Professorin
an der schottischen St.-Andrews-Universität, das Forschungs-
zentrum. Seit 15 Jahren beobachtet Cat mit ihren Forschungs-
assistenten die frei lebenden Schimpansen in ihrem natürlichen
Lebensraum. »Ich bin nicht zum Arbeiten in diesen abgelegenen
ugandischen Wald gekommen, weil ich mich für 'Hinweise auf
die menschliche Evolution' interessiere oder dafür, 'wie wir zu
Werkzeugmachern wurden'. Ich bin hier, weil ich mich für
Schimpansen interessiere.«  Auf diese Weise gewinnt Cat tiefe 
Einblicke in das Leben der Schimpansen. 

Schimpansen kommunizieren durch Gesten und Rufe. Für 
menschliche Ohren hören sich die Rufe natürlich unverständlich
an. Rufe können signalisieren, dass jemand gutes Futter gefunden
hat. Oder dass jemand angegriffen wird. Es gibt »Dominanz-
schreie« und Rufe der Unterwerfung. »Durch Variation bei 

Intensität, Lautstärke, Tonhöhe und Wiederholung kann die 
Bedeutung und Dringlichkeit dessen, was kommuniziert wird,
verändert werden«, erklärt Carl Safina. »Die Schimpansen 
verstehen, was sie hören. Sie hören heraus, wer was mit wem
macht.« Und: »Alle Schimpansen behalten im Auge, wer ruft
oder was er oder sie gerade tut.«

Alle Menschenaffen verwenden Gesten zur Kommunikation.
Schimpansen gestikulieren häufig und sehr subtil. In Gefangen -
schaft lebende Affen können Sprachsysteme mit hunderten von
Zeichen wie die Gebärdensprache lernen und mit Menschen 
kommunizieren - mit Satzbau, Grammatik und Wortbildung.
Schimpansen können nicht mit menschlichen Worten sprechen,
weil Menschen und Schimpansen unterschiedliche Versionen des
Gens FOXP2 haben, das die Fähigkeit zur Artikulation von Sprache
beeinflusst, erklärt der Biologe. »Vielleicht ist die Gestik ein so
wichtiger Bestandteil der Kommunikation bei Schimpansen, weil
sie etwas zu sagen haben, es aber nicht aussprechen können.«

Cat Hobiater hat beobachtet: Je mehr Gesten innerhalb einer
Gemeinschaft verwendet werden, umso weniger kommt es zu
Gewalt.
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Schimpansen sind nicht unsere Vorfahren,
sondern unsere Verwandten

Schimpansen sind die engsten Verwandten von uns Menschen,
unsere Gene stimmen zu 98 bis 99 Prozent überein. Unser 
Gehirn hat die gleichen Teile und funktioniert mit denselben 
Neurotransmittern. »Wir sehen in den Schimpansen einen 
unfertig entwickelten Vorboten des Menschen, gefangen zwischen
Sein und Werden«, schreibt Carl Safina. »Aber diese Sicht ist
eine Fehlinterpretation der Geschichte, bei der man etwas
Wichtiges übersieht - nämlich sie selbst. Schimpansen sind 
nicht unsere Vorfahren; der letzte gemeinsame Vorfahre von 
Schimpanse und Mensch ist ausgestorben. Schimpansen sind
unsere Zeitgenossen. Sie sind keine halbgaren Menschen.« 
Wir erfahren, dass sich vor etwa 6 Millionen Jahren die Erblinie
unserer gemeinsamen Vorfahren getrennt hat: die eine Linie 
entwickelte sich zur Gattung Pan, der Schimpansen und 
Bonobos angehören, und die andere Abstammungslinie führte
zum Homo und damit zum Menschen. Mensch und Schimpanse
sind enger verwandt als Schimpansen und Gorillas. 

Gemeinsamkeiten im Sozialverhalten 
von Schimpansen und Menschen

Das »Grooming«, die Fellpflege der Schimpansen, dient nicht
nur der Entfernung von Parasiten. Sie fördert auch Vertrauen
und Allianzen. Bei Menschen gibt es ähnliche Rituale der 

»sozialen Fellpflege«: »das Haar eines anderen kämmen und
bürsten oder jemanden mit Sonnencreme einreiben; diese 
Dinge macht man mit Menschen, zu denen man eine Beziehung
hat«, erklärt der Verhaltensbiologe. »Es hilft, die Beziehung zu 
vertiefen oder aufrechtzuerhalten. Man macht diese Dinge nicht
mit einem Wildfremden.«

Im Sozialverhalten von Schimpansen und Menschen gibt es
weitere Gemeinsamkeiten, sogar ziemlich beunruhigende. 
Die Gemeinschaft ist von männlichen Schimpansen dominiert
und streng hierarchisch gegliedert. Der männliche Status wird
durch Drohungen und Gewalt erlangt, verloren und durchgesetzt.
Schimpansen verteidigen ihr Revier - auch mit Gewalt - gegen
andere Gemeinschaften. Jane Goodalls Beobachtung des 
»Schimpansenkrieges« von Gombe und eine im Kibale- 
Nationalpark durchgeführte Studie zeigten, dass sich männliche
Schimpansen zu regelrechten »Kampfverbänden« zusammen-
schließen können, die an den Grenzen des von ihnen besiedelten
Gebietes patrouillieren.

»So gut wie alle selbstgemachten Probleme der Schimpansen
werden durch männliche Aggressionen verursacht, angetrieben
von der männlichen Besessenheit auf Status. Schimpansen sind
selbst ihre ärgsten Feinde, gefangen in einem sozialen Geflecht
von auferlegtem Ehrgeiz, Unterdrückung, erzwungenem Respekt,
Nötigung, Gewalt zwischen Gruppen und Episoden tödlicher 
Gewalt innerhalb der Gemeinschaft«, schreibt Carl Safina. 

Eine Schimpansenmutter und ihr Kind auf Mangrovenbäumen im Conkouati-Douli Reservat, Kongo. 
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In seinem neuen Buch »Die Kultur der wilden Tiere«
verbindet Prof. Dr. Carl Safina meisterhaft neueste 
wissenschaftliche Erkenntnisse mit bemerkenswerten und
ergreifenden Beobachtungen von wildlebenden Tieren in
ihren ursprünglichen Lebensräumen. So erschließen sich
dem Leser Seite für Seite erstaunliche Einsichten in die 
Persönlichkeiten unserer Mitgeschöpfe.

»Carl Safina ist ein großartiger Autor, so grandios wie spitz -
bübisch. Eindrucksvoll zeigt er Parallelen zwischen dem Leben
der Tiere und unserem eigenen auf.« The New York Times

»Safina gibt dem Leser das Gefühl, den Tieren ganz nahe zu
sein.« The Wall Street Journal

Auf der Bestenliste von ZEIT, ZDF und Deutschlandfunk Kultur

Carl Safina: Die Kultur der wilden Tiere
Hardcover, 428 Seiten · mit 33 Farbfotos
Verlag C.H. Beck · ISBN 978-3-406-78326-5

Preis: 28 Euro · e-book: 21,99 Euro

»Die Hinweise, die Schimpansen uns zur Entstehung menschlicher
Irrationalität, Gruppenhysterie und die starken Männer der 
Politik liefern können, sind womöglich bedeutsamer als alle 
Einblicke, die wir durch sie in die ‘Ursprünge der Werkzeug -
verwendung beim Menschen’ oder die ‘Ursprünge von Sprache’
gewinnen«, so der Verhaltensbiologe. 

Vom Aussterben bedroht
»Die Gegenwart - unser Zeitalter - stellt die Schimpansen vor

ihre größte Herausforderung«, schreibt Carl Safina. »In Afrika
reichen die Wurzeln der Primaten bis in die tiefste Vergangenheit
zurück. Die Frage ist, ob sie dort auch eine Zukunft haben.«
In den letzten 30 Jahren sank die Anzahl der Schimpansen an
der Elfenbeinküste um 90 Prozent. Laut der Roten Liste der 
Weltnaturschutzunion IUCN sind Schimpansen insgesamt stark
gefährdet und die Westafrikanische Unterart ist sogar vom 
Aussterben bedroht. Ursachen sind die Abholzung ihrer Wälder,
Wilderei und der Handel mit Schimpansen. »Würden all 
diese Probleme heute beseitigt und ihre Lebensräume sofort 
wiederhergestellt, bräuchten die Menschenaffen etwa 150 Jahre,
bis sich ihre Populationen erholt hätten«, so der Biologe. 

Weil Menschenaffen erst mit etwa 15 Jahren geschlechtsreif
werden und nur alle vier bis sechs Jahre ein einzelnes Kind
zur Welt bringen, lassen sich die Verluste nicht ausgleichen.

Die Schwangerschaft dauert bei Schimpansen knapp acht Monate.
Neugeborene Schimpansen sind hilflos wie Menschenbabys. 
In den ersten Monaten behält die Mutter ihr Baby ständig am 
Körper. Nach drei Monaten beginnt der Säugling unter den 
wachsamen Augen der Mutter die Welt zu erkunden, zu spielen
und Kontakte aufzunehmen. »Junge Schimpansen beobachten 
die sozialen Interaktionen ihrer Mutter und lernen so die 
Benimmregeln aus ihrer Erfahrung«, erklärt Carl Safina. Bis 
zum 5. Lebensjahr werden Schimpansenkinder gestillt, danach 
bleiben sie noch weitere fünf Jahre bei der Mutter. Männliche 
Schimpansen bleiben ihr Leben lang in der Gemeinschaft, in
die sie hineingeboren wurden. Weibliche Schimpansen wechseln
als Jugendliche zu einer benachbarten Gemeinschaft. 

Die lange Kindheit bei Schimpansen dient wie bei uns 
Menschen dazu, alles zu lernen, was sie für ihr Leben brauchen.
Sie lernen die Grundlagen ihrer Kultur von ihren Müttern und 
den anderen Mitgliedern ihrer Gemeinschaft. Darum ist es 
kaum möglich, gefangene Schimpansen wieder auszuwildern. 
Ausgewilderte Affen verhungern oder werden getötet. 

Carl Safina zeigt mit seinem Buch, dass Tiere wie wir Menschen
intelligente und kulturelle Wesen sind. »In vieler Hinsicht sind wir
gar nicht so verschieden«, so der Biologe. »Eine aktuelle Frage drängt
sich auf: Werden wir sie weiter existieren lassen, oder werden wir
ihre Auslöschung vollenden?« Und: »Sind wir in der Lage, eine 
Kultur für eine schöne Zukunft auf der Erde zu entwickeln?«
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Buchtipp für kleine und große Tierfreunde

»Rotkäppchen rettet den
Wolf« ist ein originelles
Remake des bekannten
Märchenklassikers. Aber
hier ist es kein Märchen,
sondern die Wahrheit, also
ein Nicht-Märchen. Das
Rotkäppchen von Petra
Piuk und Gemma Palcio ist
genervt von den Märchen
der Erwachsenen, deshalb
fängt das Nicht-Märchen
mit »Es ist« statt »Es war
einmal« an. Die Story ist
die gleiche: Rotkäppchen
soll in den Wald, um der
Großmutter Kuchen zu
bringen. 

Alles Weitere ist anders: 
Rotkäppchen ist selbstbewusst
und frech. Die Großmutter ist
nicht krank. Der Wald ist voller
Plastikmüll. Und der Wolf? 
Rotkäppchen weiß: »Der Wolf
ist doch nicht böse, auf seinem
Speisplan stehen keine Kinder.
Auch keine Großmütter.« So
gerne würde Rotkäppchen ihr
Lieblingstier sehen. Doch der
Wolf ist menschenscheu und
will Rotkäppchen und der
Großmutter gar nicht begegnen.
Pfotenabdrücke sind alles, was
Rotkäppchen vom Wolf zu 
sehen bekommt. 

Rotkäppchen
rettet den Wolf
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Buchtipp für kleine und große Tierfreunde
FREIHEIT FÜR TIERE

Eine Neuauflage von Rotkäppchen, unglaublich witzig
und originell. Und: Ein Buch, das endlich mit dem 
Mythos des »Bösen Wolfs« aufräumt!

»Dieses Buch ist mit Abstand eines der besten Kinderbücher
zum Thema Umwelt-, Natur- und Artenschutz, das ich während
der letzten Jahre gelesen habe.« 

Martina Lemp, Österreichischer Kinderschutzbund

»In diesem fantastischen Kinderbuch werden die Rollen neu
gemischt: Der böse Wolf ist gar nicht so böse, dafür haben die
Menschen noch einiges zu lernen. Eine packende Geschichte über
unsere Beziehung zur Natur!« 

Katharina Rogenhofer, Mitbegründerin Fridays for Future

»In ansprechenden Bildern und sehr unterhaltsamer Sprache
erzählen die Autorin und die Illustratorin davon, wie es wirklich
im Wald zugeht, und warum der Wolf mehr Angst vor dem 
Menschen haben muss als umgekehrt.« 

Mathias Ziegler, Wiener Zeitung

Petra Piuk und Gemma Palacio:
Rotkäppchen rettet den Wolf

Hardcover, 64 Seiten, farbig illustriert
Leykam Verlag, 2022 · ISBN: 978-3-7011-8229-9

Preis: 15,00 €

Der Wolf mag übrigens keine Märchenmonster-Geschichten
über sich und seine Familie. Er mag auch nicht den Jäger 
aus dem Märchen. Und auch keine Schnellstraßen durch sein 
Wohnzimmer. Was der Wolf mag: Gemütliche Familienabende
und den Kleinen beim Herumtollen zuschauen.

Aber wenn der Wolf nicht böse ist, wer ist dann der 
Bösewicht? Diesen Part übernimmt Herr Wolfgang Wolf, 
der Bürgermeister von Buchwalden an der Grimm. Er mag 
Stadtgeländewagen, Kreuzfahrten, gebratene Lammkeule, 
Grillhuhn und ausgestopfte Wildtiere. Was er nicht mag: Wölfe.
Und kleine Tier- und Umweltschützerinnen und -schützer. 
Das bekommt Rotkäppchen bald zu spüren. Sie erwischt den
Bürgermeister nämlich dabei, wie er seinen Plastikmüll einfach
im Wald liegen lässt. Aber das ist dem Bürgermeister egal, denn:
»Den ganzen Wald wird es morgen nicht mehr geben!« Da 
bekommen nicht nur alle Tiere im Wald einen riesengroßen
Schreck, auch Rotkäppchen bringt kein Wort mehr heraus. Der
Bürgermeister erklärt ihr, dass er ein riesiges Einkaufszentrum
bauen will. »Aber wo sollen denn dann die Waldtiere hin?«,
fragt Rotkäppchen. 

Rotkäppchen ist wild entschlossen, das zu verhindern und 
damit den Wald, die Wolfsfamilie und die anderen Tiere zu 
retten. Nur wie, weiß sie noch nicht. Allein hat sie gegen den
Bürgermeister keine Chance. Und die Erwachsenen werden ihr
wohl nicht helfen. Rotkäppchen versteht die Erwachsenen nicht.
Die sagen: »Wir müssen etwas tun. Gegen die Zerstörung der
Wälder. Das Aussterben bedrohter Tierarten. Die Erderwärmung.
Den Plastikmüll.« Aber was tun sie? Kurzstrecken fliegen, im
Stau stehen, noch mehr Straßen bauen, zu viel Fleisch essen, 
Wälder abholzen, Regenwälder niederbrennen... So als gäbe
es einen Ersatzplaneten.

Als Rotkäppchen bei der Großmutter ankommt, gibt es die 
berühmten Märchenfragen: »Rotkäppchen, warum hast du so
schmutzige Hände?« - »Ich hab den Müll im Wald aufgesammelt«,
sagt Rotkäppchen. »Rotkäppchen, warum hast du so rote 
Augen? Und so eine verrotzte Nase?«, fragt die Großmutter.
Rotkäppchen sagt, dass sie geweint hat und erzählt der Groß-
mutter die ganze Geschichte. Und dass alle sagen: ein Kind
kann nichts bewirken. »Aber Rotkäppchen, warum hast du so
hübsche Ohren?«, fragt die Großmutter. Und sie gibt auch gleich
die Antwort: »Damit du weghören kannst, wenn dir die 
Erwachsenen einreden wollen, dass du dieses oder jenes nicht
kannst.« Alleine kann Rotkäppchen den Wald natürlich nicht
retten. Aber die Großmutter bringt Rotkäppchen auf eine Idee... 

Ihr wollt wissen, um welche Idee es sich handelt und ob
der Wald und die Tiere gerettet werden können? Dann lasst
euch das Buch von Petra Piuk und Gemma Palacio schenken.
Das gehört ins Bücherregal nicht nur aller kleinen, sondern auch
aller großen Tierfreundinnen und Tierfreunde!
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Lifestyle: Tierfreundlich kochen & backen

Bianca Zapatka ist eine bekannte Foodstylistin, Fotografin,
vegane Rezeptentwicklerin und 6-fache Kochbuchautorin -
und in Sachen Qualität und Optik der Rezepte eine einsame
Klasse für sich. Die himmlisch bunten Rezeptkreationen 
begeistern inzwischen über 730.000 Fans auf Instagram und
mehrere Millionen Besucher auf ihrem Food-Blog.

»Ich liebe es total, meine Mahlzeiten hübsch anzurichten und
sie auf natürliche Weise mit frischem Obst, Gemüse, Kräutern
oder Blumen und anderen Dekorationen zu servieren«, erklärt
Bianca Zapatka ihre Leidenschaft für das Food-Styling. »Mein
Ziel ist es, Menschen zu einer gesünderen Ernährungsweise
zu inspirieren.«
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Eine kulinarische Reise 
rund um die Welt

Vegan Paradise
In ihrem sechsten Kochbuch stellt Bianca Zapatka 

paradiesische Köstlichkeiten aus der ganzen Welt vor:
Kulinarische Genüsse aus dem Orient und Indien, 
Klassiker der mediterranen Küche, vegane Highlights
aus Nord- und Südamerika, herrlich exotische Rezepte
aus Asien und klassische Lieblinge der Heimatküche 
neu interpretiert. Schon das Durchblättern des Buchs
ist ein Hochgenuss: Biancas Kreationen sind herrlich
angerichtet, perfekt in Szene gesetzt und wunderschön
anzuschauen - denn das Auge isst bekanntlich mit!

»Die große weite Welt ist voller spannender veganer 
Rezepte - und viele andere internationale Gerichte sind vegan 
wunderbar umsetzbar«, so Bianca Zapatka. »Ich habe mich 
für dich auf eine kulinarische Reise gemacht und präsentiere
dir in diesem Buch meine veganen Highlights aus der 
ganzen Welt, die einfach paradiesisch schmecken!«

Gut für die Tiere, gut für die Natur, gut für
das Klima und gut für die eigene Gesundheit

»Ich liebe es, mit natürlichen pflanzlichen Lebensmitteln zu
kochen und zu backen und meine Speisen mit frischem 
Gemüse, Kräutern und Früchten hübsch anzurichten«, erzählt
die Kochbuchautorin und Foodstylistin. »Genau das ist es, 
was für mich das Vegan Paradise auszeichnet: pflanzliche 
Gerichte, die himmlisch schmecken, wunderbar präsentiert sind,
einfach von der Hand gehen, dem Körper gut tun und dabei
auch noch möglichst nachhaltig sind.« 

Ihre Gerichte sollen nicht nur satt, sondern auch gesund,
glücklich und im wahrsten Sinne nachhaltig zufrieden machen,
sagt Bianca Zapatka. »Bewusster Genuss entfaltet seine 
Wirkung bereits beim Einkaufen - und erst recht beim Kochen
und Essen«, erklärt die Kochbuchautorin. »Immer mehr 
Menschen öffnen sich dafür und möchten mit ihrer Ernährung
auch zu einer intakten Umwelt, zu besseren Bedingungen für
Tiere und zu einem gesunden Lebensstil beitragen.« 
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Lust auf eine kulinarische Weltreise
durch das vegane Paradies? 

In ihrem neuen Buch stellt Bianca Zapatka köstliche
pflanzliche Rezepte aus ihren liebsten Paradiesen rund
um die Welt vor: asiatische, amerikanische, mediterrane,
orientalische und karibische Klassiker und Lieblinge der
Heimatküche. 

Wer braucht schon Fleisch, Fisch und Eier, wenn es so viele
überzeugende pflanzliche Alternativen gibt? Mit detaillierten
Schritt-für-Schritt Anleitungen, einfachen Zutaten und zahlreichen,
hilfreichen Tipps können sogar Kochanfänger:innen und Vegan-
Neulinge mit diesem Buch herrliche Gerichte zaubern, die
Freund:innen und Familie garantiert beeindrucken. Und auch
Naschkatzen kommen bei dieser kulinarischen Weltreise nicht
zu kurz: von Eis, über Kekse und Plunder, bis hin zu Torten! 
Ob süß oder herzhaft - es wird in jeder Hinsicht geschlemmt. 

Bianca Zapatka: Vegan Paradise
Himmlische Rezepte aus aller Welt 

240 Seiten, gebunden, Format 21 x 27 cm 
90 Fotos, mit vielen Step-by-Step-Fotos

BECKER  JOEST VOLK Verlag, 2021 · ISBN 978-3-95453-241-4
Preis: 28,00 EUR (D), 28,80 EUR (A)

Bianca Zapatkas Rezepte im Internet: 
biancazapatka.com/de/
instagram.com/biancazapatka

Eine kulinarische Reise 
rund um die Welt

Vegan Paradise
Paradiesische Köstlichkeiten 

aus der ganzen Welt
Die Kapitel des Kochbuchs entführen uns mit herrlichen 

Gerichten und unglaublich schönen Fotos rund um die Welt
paradiesischer Genüsse:

� Orient und Indien: Gefüllte Auberginen mit Bulgur auf 
türkische Art oder Marokkanischer Kichererbsen-Auberginen-
Eintopf und weitere exotische Hochgenüsse... 

� Mediterran: Wie wäre es mit köstlicher Paella und Patatas
bravas, Spinat-Risotto mit Pilzen oder Pilz-Gyros? Und als
Nachtisch vielleicht Crème brûlée?

� Amerika & Co.: Jamaikanisches Pintobohnen-Curry, Poke Bowl
mit »Thunfisch« aus Wassermelone, Blumenkohl-Tacos mit 
Tahini-Sauce und vieles mehr... Unser Dessert-Tipp: & Vanille-
Himbeer-Eispops mit Schokoglasur! 

� Heimatküche: Mit veganer Königsberger Klopse, Kartoffel-
klößen mit Pilzfüllung, Sellerie-Schnitzel mit Rahmchampignons
und Kartoffelpüree oder Zupfbrot mit Bärlauch überzeugen Sie
auch eingefleischte Noch-Nicht-Veganer - und der himmlischen
Himbeer-Mandeltorte kann sowieso niemand widerstehen!

� Asien: Von Tofu-Saté-Spießen über Hua Juan (chinesische
Dampfbrötchen mit Frühlingszwiebeln) bis Thai-Ananasreis im
Ananasboot bleiben keine Wünsche offen.

Alle Rezepte sind ohne raffinierten Zucker, mit genauen 
Nährwertangaben und glutenfreie Alternativen. Ein ausführliches
Zutaten- und Rezeptregister macht das Nachschlagen einfach.

Auf den folgenden Seiten stellen wir Ihnen einige Rezepte
aus dem Buch vor: mediterrane Paella (S. 50), mexikanische
Blumenkohl-Tacos mit Tahini-Sauce (S. 52), Königsberger Klopse
mit Pellkartoffeln (S. 54) und zum Nachtisch Vanille-Himbeer-
Eispops mit Schokoglasur (S. 56). >>>
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Mediterran

Paella
ZUTATEN für 4 Portionen
2–3 EL Olivenöl
1 Zwiebel, klein geschnitten
3 Knoblauchzehen, klein geschnitten
1 kleine Lauchstange, in Ringe geschnitten
1 rote Paprika, klein geschnitten 
1 grüne Paprika, klein geschnitten
200 g Paella-Reis
1 Pck. Safranpulver (0,1 g)
1 1/2 TL gemahlene Kurkuma
1 TL edelsüßes Paprikapulver
120 ml veganer Weißwein 

(oder mehr Gemüsebrühe)
360 ml Gemüsebrühe
2 Tomaten, gehackt 
200 g Tofu Natur
2 EL Tamari (oder Sojasauce)
150 g TK-Erbsen, aufgetaut
1 Glas Artischockenherzen 

(165 g Abtropfgewicht), abgetropft
10 entsteinte Kalamata-Oliven
Salz 
gemahlener schwarzer Pfeffer 

Topping
1 Bio-Zitrone, in Scheiben oder Viertel 

geschnitten
Petersilie
Sesamsamen (nach Belieben)

ZUBEREITUNG 
Vorbereitungszeit: 10 Minuten
Zubereitungszeit: 15 Minuten + ca. 20 Minuten Garzeit + 5 Minuten Ruhezeit

1 1–2 EL Olivenöl in einer großen hohen Pfanne erhitzen und die Zwiebeln
mit dem Knoblauch darin 1–2 Minuten anrösten. 

2 Lauch, beide Paprikasorten und Reis dazugeben und 2–3 Minuten 
mitdünsten. Safran, 1 TL Kurkuma und Paprikapulver dazugeben und
einige Sekunden anschwitzen. Mit dem Weißwein ablöschen und 1 Minute
einkochen lassen.

3 Gemüsebrühe und Tomaten dazugeben, den Deckel aufsetzen und etwa
20 Minuten köcheln lassen, bis der Reis die ganze Flüssigkeit absorbiert
hat, dabei zwischendurch auch mal umrühren. 

4 In der Zwischenzeit den Tofu mit Küchenpapier trocken pressen, in
kleine Würfel schneiden und in einer anderen Pfanne im restlichen Öl
rundum etwa 3 Minuten anbraten. Mit dem restlichen Kurkumapulver
würzen und mit Tamari ablöschen. Die Pfanne einige Male schwenken, 
bis der Tofu goldbraun und knusprig ist. 

5 Tofu, Erbsen, abgetropfte Artischockenherzen und Oliven unter die Paella
mischen. Mit Salz und Pfeffer würzen und mit Zitronenscheiben und 
frischer Petersilie toppen. Die Paella abdecken und weitere 5 Minuten
ziehen lassen, damit sich die Aromen entfalten können. 

6 Die Paella nach Belieben mit Sesam bestreuen und servieren. 

Nährwerte pro Portion: 
521 kcal (F 20 g · KH 58 g · EW 17 g)
frei von raffiniertem Zucker, glutenfrei
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Mexico

Blumenkohl-Tacos 
mit Tahini-Sauce

ZUTATEN für 6 Tacos

Blumenkohl
350 g Blumenkohlröschen 
1 EL Öl (z. B. Rapsöl)
1 TL edelsüßes Paprikapulver
1 TL Chilipulver
1 TL gemahlener Kreuzkümmel
1 TL Knoblauchpulver
1 TL Salz

Tahini-Sauce
60 g Tahini (Sesampaste)
40 ml Olivenöl 
Saft von 1–2 Limetten (oder 1 Zitrone)
1 1/2 EL mexikanische Chilisauce 
2 Knoblauchzehen, geschält
1/3 TL Salz (oder mehr nach Geschmack)

Tacos
6 kleine Mais-Tortillas 
1 großes Romana-Salatherz, zerkleinert
1 Dose schwarze Bohnen 

(240 g Abtropfgewicht), abgebraust
1 kleine rote Zwiebel oder Frühlingszwiebel  

oder beides, in dünne Scheiben geschnitten
150 g Kirschtomaten, halbiert
1/2 Avocado, gewürfelt oder in Scheiben  

geschnitten 
1–2 Jalapeños oder 1/2 grüne Paprika, 

in Ringe oder Streifen geschnitten
Petersilie oder Koriandergrün
1–2 TL Sesamsamen
Bio-Limetten-Spalten

ZUBEREITUNG 
Vorbereitungszeit: 15 Minuten + 15–20 Minuten Backzeit
Zubereitungszeit: 10 Minuten

1 Den Backofen auf 200 °C Ober-/Unterhitze vorheizen und ein Backblech
mit Backpapier auslegen.

2 Blumenkohl, Öl und Gewürze in einer großen Schüssel vermengen und
die Röschen mit genügend Abstand zueinander auf das vorbereitete Blech
geben. 

3 Im vorgeheizten Ofen 15–20 Minuten rösten, bis der Blumenkohl zart ist
und anfängt, knusprig zu werden. Herausnehmen und etwas abkühlen
lassen. 

4 Für die Tahini-Sauce alle Zutaten mit 60 ml Wasser in den Mixer oder
die Küchenmaschine geben (oder den Stabmixer verwenden) und pürieren,
bis die Sauce glatt und cremig ist (bei Bedarf etwas mehr Wasser hinzufügen). 

5 Für die Tacos die Tortillas ein paar Sekunden in einer Pfanne erwärmen.
Dann mit Salat, schwarzen Bohnen, Blumenkohl, Zwiebeln, Tomaten und
Avocado belegen. Mit der Tahini-Sauce beträufeln und mit Jalapeños,
Petersilie oder Koriander und Sesam garnieren. 

6 Sofort mit Limettenspalten und Tahini-Sauce servieren und genießen!

Tipp: Reste der Tahini-Sauce können in einem luftdicht schließenden Behälter
oder einem verschlossenen Glas im Kühlschrank bis zu 1 Woche aufbewahrt
werden.

Nährwerte pro Portion: 
330 kcal (F 21 g · KH 11 g · EW 9 g)
frei von raffiniertem Zucker, glutenfrei

Aus:
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ZUTATEN für 4 Portionen

Klopse
1 helles Brötchen 
etwas lauwarme, ungesüßte Sojamilch zum 
Einweichen 
200 g Tofu Natur
200 g Räuchertofu
1 Zwiebel, sehr fein gehackt
1 EL mittelscharfer Senf
3 EL Kichererbsenmehl (oder Sojamehl) 
3 EL Semmelbrösel (oder Paniermehl) 
3–4 EL gehackte Petersilie 
Salz 
gemahlener schwarzer Pfeffer 

Pellkartoffeln
800 g kleine Kartoffeln, vorwiegend 
festkochend 
Salz

Würzbrühe
1 l Gemüsebrühe
1 große Zwiebel, geviertelt
2 Lorbeerblätter
4 Pimentkörner
4 schwarze Pfefferkörner
3 Gewürznelken

Kapernsauce
50 g Pflanzenmargarine oder vegane Butter
3 EL Weizenmehl Type 405 
100 ml veganer Weißwein (oder mehr Brühe)
250 ml Gemüsebrühe
200 ml ungesüßte Pflanzensahne 
Saft von 1/2 Zitrone
2 TL Agavendicksaft
1 Prise gemahlene Muskatnuss
Salz, gemahlener schwarzer Pfeffer 
3–4 EL Kapern in Lake, abgetropft
1/2 Bund Petersilie, gehackt

Nach Belieben zum Garnieren
Petersilie, gehackt

ZUBEREITUNG Vorbereitungszeit: 20 Minuten · Zubereitungszeit: 20 Minuten

Klopse

1 Das Brötchen grob in Stücke schneiden und mit lauwarmer Sojamilch
begießen. Etwa 5 Minuten einweichen lassen und danach gut ausdrücken. 

2 Inzwischen beide Tofusorten mit Küchenpapier trocken pressen, in der
Küchenmaschine fein häckseln und in eine Schüssel geben. Zwiebeln, 
Senf, Kichererbsenmehl, Semmelbrösel, Petersilie, etwas Salz, Pfeffer und
das eingeweichte Brötchen hinzugeben. Alles gut vermengen und mit den
Händen zu einem Teig kneten, bis die Mischung zusammenhält. 

3 Dann aus der Masse 14–16 Klopse formen (oder je nach gewünschter
Größe). Es ist wichtig, dass man die Klopse gut festdrückt, damit sie beim
Garen nicht auseinanderfallen.

Pellkartoffeln
Zu diesem Zeitpunkt die Kartoffeln gut waschen, ungeschält in einen Topf
geben, mit Wasser bedecken, salzen und gar kochen, damit sie zeitgleich
mit den Klopsen fertig sind.

Würzbrühe
Alle Zutaten in einen Topf geben und zum Kochen bringen. Dann die Hitze
herunterschalten, bis es nur noch leicht siedet, die Klopse vorsichtig
hineingeben und 10–15 Minuten gar ziehen lassen.

Kapernsauce
1 Währenddessen die Margarine in einem Topf schmelzen. Dann langsam
das Mehl einrühren und unter ständigem Rühren bei schwacher Hitze 2–3
Minuten anschwitzen. 

2 Den Wein langsam einrühren und 250 ml von der Klopsbrühe zugießen,
dabei immer weiterrühren und aufkochen lassen, bis eine homogene
Sauce entsteht. 

3 Pflanzensahne, Zitronensaft, Agavendicksaft, Muskat, etwas Salz, Pfeffer,
Kapern und Petersilie unterrühren, abschmecken und bei Bedarf nachwürzen
oder mehr Brühe hinzugießen, wenn die Sauce zu dick sein sollte.

Servieren 
Die Kartoffeln abgießen - ich lasse die Schale dran, aber wer möchte,
kann sie pellen. Die Klopse vorsichtig aus der Brühe heben. Kartoffeln und
Klopse auf Tellern anrichten und mit der Kapernsauce beträufeln. Nach
Belieben mit noch mehr Petersilie garnieren und servieren. Guten Appetit! 

Nährwerte pro Portion: 642 kcal (F 25 g · KH 68 g · EW 27 g)
frei von raffiniertem Zucker

Aus:
Heimatküche

Königsberger Klopse
mit Pellkartoffeln
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Vanille-Himbeer-Eispops 
mit Schokoglasur

Aus:
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ZUTATEN für 8 Eispops

Eiscreme
150 g Cashewkerne
200 g Kokoscreme 
2 EL Ahornsirup (oder anderer Sirup/Zucker)
2 TL Vanilleextrakt

Himbeerfüllung
150 g TK-Himbeeren 
1 1/2 EL Ahornsirup (oder anderer
Sirup/Zucker)
1 EL Chiasamen

Schokoglasur
150 g vegane Zartbitterschokolade 
(70 % Kakaoanteil), gehackt
1 1/2 EL Kokosöl

Nach Belieben zum Dekorieren
bunte Zuckerperlen oder Zuckerdekor 

Außerdem
8 Silikon-Eisformen

Tipp:
Wer kein Kokosfan ist, kann stattdessen
auch 100 g veganen Frischkäse 
+ 100 g Pflanzensahne nehmen, um eine
ähnliche Konsistenz zu erhalten.

ZUBEREITUNG 
Vorbereitungszeit: 2 Minuten + Einweichzeit über Nacht
Zubereitungszeit: 15 Minuten + mind. 3–4 Stunden Gefrierzeit

Eiscreme
1 Die Cashews mit Wasser bedecken und über Nacht einweichen (oder in
einem kleinen Topf 15 Minuten kochen, wenn es schnell gehen soll). 

2 Die eingeweichten Cashews in ein Sieb abgießen und mit frischem
Wasser abbrausen. 

3 Cashews, Kokoscreme, Ahornsirup und Vanilleextrakt in den 
Hochleistungsmixer oder die Küchenmaschine geben und cremig pürieren 
(oder einen leistungsstarken Stabmixer verwenden).

Himbeerfüllung
1 Die TK-Himbeeren in einem Topf erhitzen und kurz köcheln lassen, 
bis man sie leicht mit einer Gabel zerdrücken kann. Ahornsirup und 
Chiasamen unterrühren und beiseitestellen, bis die Mischung eindickt,
dabei gelegentlich umrühren, damit sich keine Klümpchen bilden. 

2 Die Hälfte der Cashewcreme in die Silikon-Eisformen füllen und 
mit einem Stiel versehen. Etwa 1 EL Himbeerfüllung pro Form in der Mitte
verteilen. Dann die restliche Cashewcreme daraufgeben, glatt streichen
und ins Gefrierfach stellen, bis das Eis vollständig gefroren ist (mindestens
3–4 Stunden oder besser über Nacht).

Schokoglasur
1 Die Schokolade hacken, mit dem Kokosöl in einen Topf geben und über
einem heißen Wasserbad langsam schmelzen. 

2 Die Eispops vorsichtig aus der Form lösen und in die Schokoglasur
tunken. Auf Backpapier legen und die Schokolade aushärten lassen 
(wenn die Schokoladenschicht zu dünn ist, kann man die Eispops ein
zweites Mal eintunken). 

3 Anschließend nach Belieben dekorieren und bis zum Verzehr im 
Gefrierfach aufbewahren. 

4 Vor dem Verzehr mindestens 15 Minuten antauen lassen, damit das Eis
cremiger wird. 

Nährwerte pro Portion: 
450 kcal (F 37 g · KH 20 g · EW 8 g); glutenfrei
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Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

im Frühjahr 2002 erschien
die erste Ausgabe von 

»Freiheit für Tiere«. 
Damit feiert das »Magazin

für alle Tierfreunde« 
20-jährigen Geburtstag! 

Unseren Abonnenten und
Förderabonnenten möchten
wir für die jahrelange Treue

danken, mit der sie die
Verbreitung von »Freiheit für

Tiere« unterstützen - denn
das Magazin entsteht seit 

20 Jahren in 100% 
ehrenamtlicher Arbeit. 

Ganz herzlicher Dank geht an
alle Autorinnen und Autoren
und befreundete Tierschutz-

und Tierrechtsorganisationen,
die Texte und Bilder kostenlos
zur Verfügung stellen, um den
Tieren eine Stimme zu geben.

Uns alle verbindet die 
große Vision: ein friedliches

Zusammenleben von 
Menschen und Tieren - 

nicht nur mit Haustieren,
sondern auch mit den wild

lebenden Tieren und den
Milliarden Tieren, die als
»Nutztiere« missbraucht

werden. 

Wir wünsche Ihnen einige
gute Mußestunden mit der
neuen »Freiheit für Tiere«! 

Julia Brunke, Redaktion
»Freiheit für Tiere«

FREIHEIT FÜR TIERE

2002-2022: 20 Jahre 
»Freiheit für Tiere«

20 JAHRE
FREIHEIT

FÜR TIERE
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2002-2022: 20 Jahre 
»Freiheit für Tiere«

Leserkommentare: 20 Jahre »Freiheit für Tiere«
Die beste Zeitschrift!!!! Alle Achtung!
Viel Erfolg für die Zukunft!! Walter Rom via Facebook

Tolle Zeitschrift! Gratuliere von Herzen!
Bettina Volpe via Facebook

Gratulation für eure wunderbare und wertvolle Arbeit. 
Ich ziehe meinen Hut vor eurer Leistung!

Lars Gorschlüter SAVE via Facebook

Wir gratulieren Dir/Euch für das Durchhalten und die tolle
Qualität!   Chris Geiser via Facebook

Gratuliere! Und weiterhin viel Kraft und Erfolg!
György Heinermann via Facebook

So eine wunderbare Zeitschrift - unglaublich viele Infos, 
Fakten, Studien!!!! Sabine Luppert via Facebook

FREIHEIT FÜR TIERE

Freiheit für Tiere  3/2022    59

Leserbeiträge

Wieder ein tolles Heft mit vielen neuen Themen. Glückwunsch
zu 20 Jahren so wichtiger Arbeit für unsere Mitgeschöpfe!

Franziska Runné, Wertheim

20 Jahre etwas Besonderes vermitteln, wahre Menschlichkeit
zu allen unseren Tiergefährten tragen, ... solange, bis es 
nur noch so ist, wie die Vision des Guten im Zusammensein
während der Zeit innerhalb der Ewigkeit ... von Tierherzuherz

Ich freu mich jedesmal auf das Heft !
Roswitha Rhomberg via Facebook

Unbedingt kaufen/bestellen und diese interessante und seit
20 Jahren großartige Lektüre am Besten im Abo genießen!

Katharina Wirnitzer via Facebook

Danke! Auf die nächsten 20 Jahre!  
Cori Rebel via Facebook

Ein ganz besonderer Moment: Rehe im Sonnenuntergang
Ich habe heute eine wunderschöne Aufnahme gemacht: Ein wunderschöner Sonnenuntergang mit Saharastaub in der 

Atmosphäre und im Vordergrund eine kleine Gruppe Rehe. Eine herrliche Stimmung. Nur sehr kurz, aber etwas ganz 
Besonderes. ... und ja, die Sonne hatte wirklich dieses Orangerot. Dies ist eine Originalaufnahme. Keine Fotomontage!

Gudrun Landeck per e-mailBi
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Pferdequal für Schweinefleisch
Über meine Schwester hörte ich von dem

Haflingergestüt in Meura/Thüringen, wo 
einerseits Familienferien mit verschiedenen
Streicheltieren angeboten werden, wo aber 
andererseits einige Pferde unsagbarem Leid
ausgesetzt werden. 

Trächtigen Stuten werden bis zu 40 Liter Blut
entnommen, was für die Tiere eine furchtbare
Qual bedeutet. Ihnen wird in engen Gestellen
der Kopf hochgebunden, um an die Arterien
zu gelangen. 

Das Blut wird zu Höchstpreisen an die
Pharma industrie verkauft, die daraus ein 
Hormon für ein Medikament entnimmt, das
in der Massentierhaltung eingesetzt wird. 
In der Ferkelzucht wird es Mutterschweinen 
injiziert, damit alle Tiere zum selben Zeitpunkt
ihre Ferkel gebären.

Auch in Island wird das mit tausenden von
Islandpferden gemacht, die danach seelisch
und körperlich »kaputt« sind. Wäre das mal
ein Thema für »Freiheit für Tiere«?

Danke für Eure gute Arbeit!
Mechthild Seeger per e-mail

»Keine Jagd auf meinem 
Grundstück«

Zur Information sende ich Ihnen den Ausschnitt
aus der Pirmasenser Zeitung vom 20. April 2022
zum noch nicht befriedeten Grundstück in 
Pirmasens (siehe Artikel auf Seite 13). Ein paar 
Tausend Leute in Pirmasens hören so zum ersten
Mal etwas von der Möglichkeit, die Jagd auf dem 
eigenen Grundstück verbieten zu können, 
wofür ich dem Redakteur sehr dankbar bin! 

Und just auf den Erscheinungstermin datierte
dann auch eine Antwort der Pirmasenser 
Jagdbehörde, die sich monatelang in Schweigen
gehüllt hatte: Grundsätzlich sei man zu der 
Meinung gekommen, dass eine Befriedung 
möglich wäre. Jedoch sollten meine Geschwister
und ich jetzt auch noch eine Begründung 
(angeblich nach-)liefern, weshalb eine Befriedung
erst im Jahr 2026 zum Ende des Jagdpacht -
vertrages unzumutbar für uns sei: »Weil es für
uns als Tierschützer definitiv nicht zumutbar und 
unerträglich ist, dass trotz unserer Willens -
äußerung auch nur einen Tag länger, als es 
deutsches Recht zugesteht, auf unserem Grund
und Boden Tiere umgebracht werden können!« 

Barbara Schwarz, 66994 Dahn

www.freiheit-fuer-tiere.de
Ausgabe 4/2022 Juni / Juli / Aug. erscheint Ende Mai

60 Freiheit für Tiere  3/2022

Leserbeiträge

für Tiere
FREIHEIT

Anschrift der Redaktion:
Verlag Das Brennglas GmbH
August Woerner Str. 29
D-97265 Hettstadt
Bestell-Telefon: 09391/50 42 36
Fax 09391/50 42 37
e-mail: info@brennglas.com
www.freiheitfuertiere.com
www.brennglas.com
www.facebook.com/
Freiheit.fuer.Tiere.Magazin

Herausgeber: German Murer
Verlag Das Brennglas GmbH
Redaktioneller Inhalt:
Julia Brunke (verantw.)
Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben
nicht unbedingt die Meinung der Re daktion
wieder. Für unverlangt eingesandtes und nicht
mit Urhe bervermerk gekenn zeich netes Bild- 
und Text material haftet die Redak tion nicht.

Druck: Klardruck GmbH, Marktheidenfeld 
gedruckt auf 100% Recycling-Papier
EU-Ecolabel · FSC zertifiziert

Vergünstigtes Jahresabo
(nicht kostendeckend):
Deutschland: 27,90 Euro 
Österreich und EU: 31,90 Euro
Schweiz: SFr. 36,90
Förder-Abo: 50,- oder 80,- Euro jährlich

DAS BRENNGLAS ist eine 
gemeinnützige Körperschaft. 
Zweck der Gesellschaft ist es, den
Tierschutz weltweit zu fördern. 
Dadurch soll das Leid der Tiere, 
z.B. in den Versuchslabors, in der
Massentierhaltung etc. vermindert
bzw. gestoppt werden. Die Gesell-
schaft verfolgt ausschließlich und
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Spendenbescheinigungen können
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Deutschland
Volks bank Wertheim 
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Brennglas-Shop ... den Tieren zuliebe

Broschüren
DER TIERLEICHENFRESSER
»Wahre menschliche Kultur gibt es erst, wenn nicht nur
Menschenfresserei, sondern jede Art des Fleischgenusses
als Kannibalismus gilt.« Wilhelm Busch 

»DER TIERLEICHENFRESSER« wirft einen Blick hinter die 
Kulissen von Massentierhaltung und Schlachthöfen: Was tun
wir eigentlich den Tieren an? Und was ist mit den Fleisch-
Skandalen, massenhaftem Antibiotika-Einsatz und anderen 
gesundheitlichen Gefahren? Auch Welthunger, Klima katastrophe
und Umweltzerstörung sind eine Fleischfrage. 

Nach der 1. Auflage 2001 mit vielen Tausend Exemplaren 
wurde die Kult-Broschüre immer wieder nachgedruckt, über-
arbeitet und aktualisiert. 

48 Seiten, A4, mit vielen Farbbildern 

Das sagen Große Geister 
über das Essen von Tier-Leichenteilen 
Broschüre mit Zitaten · Nr. 205 · 1,50 Euro

Das sagen Kleingeister und 
Große Geister über die Jagd
Broschüre mit Zitaten · Nr. 203 · 1,50 Euro

Die verheimlichte Tierliebe Jesu 
Antike Berichte über Jesus und seine Apostel
geben Zeugnis von einer fleischlosen Ernährung
der ersten Christen · 48 S. · Nr. 207 · 1,50 Euro

Broschüren mit Zitaten

DER TIERLEICHENFRESSER
Art. Nr. 202 · Preis: 4,- Euro

DER LUSTTÖTER
Art. Nr. 200 · Preis: 4,- Euro

DER LUSTTÖTER
Der »LUSTTÖTER« hat längst Kultstatus erreicht als 
DIE Anti-Jagd-Broschüre. Alle Fakten auf 48 Seiten!

Die wenigsten Menschen wollen es wahrhaben, und doch 
ist es in deutschen Wäldern blutige Realität: 350.000 Jäger 
bringen jedes Jahr mehr als 5 Millionen Wildtiere ums Leben.
Alle 6 Sekunden stirbt ein Tier durch Jägerhand...

Die Mär vom Jäger als Naturschützer ist längst widerlegt. 
Wissenschaftliche Studien belegen die Selbstregulierungs -
fähigkeit der Natur. Die Erfahrungen in großen europäischen
National parks zeigen: Es geht Natur und Tieren ohne Jagd viel
besser! »DER LUSTTÖTER« liefert alle wichtigen Fakten, 
Argumente und stichhaltige Zitate in kompakter Form - und
deckt die wahre Motivation für die Jagd auf. 

48 Seiten, A4, mit vielen Farbbildern. 

Zu allen Zeiten gab es lichte Geister, die
deutliche Worte zum Tiermord fanden.

DVD:

Sie brauchen Flyer
Broschüren, Zeitschriften  
für Veranstaltungen oder 

Tierschutzunterricht?

Fragen Sie nach 
Sonderrabatten!

Bestell-Tel.: 09391/50 42 36  
info@brennglas.com

DVD: Der Massenmord 
an den Tieren

Dokumentarfilm, 55 min
Art. Nr. 316 · Preis: 12 Euro 

Obwohl es inzwischen bekannt
sein dürfte, dass Tiere überaus
empfindsame Wesen sind, die 
- wie der Mensch - Glück, Freude,
Trauer und Schmerz empfinden
und bei denen Wissenschaftler 
- je nach Tierart - Intelligenz,
Kommunikations fähigkeit, Neugier
und sogar Erfindergeist nach -
gewiesen haben, werden die 
Geschöpfe trotzdem bedenkenlos
hingemetzelt. Nach Schätzungen
hunderte Milliarden Tiere jedes Jahr.
Wenn man davon ausgeht, dass
Tiere beseelte Geschöpfe Gottes
sind, dann könnte man auch 
sagen: Jedes Jahr werden hunderte
Milliarden Tiere »ermordet«. 

Hat Gott es so vorgesehen? Und
wenn nicht: Welche Schuld trägt
dann die Kirche am milliarden -
fachen Leid der Tiere?



Bestellformular
Artikelbezeichnung Art.-Nr. Preis Menge

Freiheit für Tiere aktuelle Ausgabe 150 € 6,50

Freiheit für Tiere Jahresabo (erscheint 4 x im Jahr) 153 € 27,90

Freiheit für Tiere Förderabo I (Jahresbeitrag) 165 € 50,-

Freiheit für Tiere Förderabo II (Jahresbeitrag)
Der Verlag DAS BRENNGLAS ist eine gemeinnützige Körperschaft, 
die ausschließlich Tierschutz-Publikationen herausbringt.
Mit einem Förderabo können Sie die Verbreitung unterstützen.
Als Dank erhalten Sie das Buch »Wir fühlen wie du« als Geschenk! 166 € 80,-

Freiheit für Tiere Sonderausgabe: Fakten gegen die Jagd 521 € 3,50

Freiheit für Tiere Jahrgang 2021 169 € 18,-

Freiheit für Tiere Jahrgang 2020 168 € 12,-

Freiheit für Tiere Jahrgang 2019 167 € 12,-

KOCHBUCH VEGGIE FOR KIDS  
Vegan - Kinderleicht & lecker · 88 Seiten, viele Farbfotos 053 € 16,90

»Wir fühlen wie du« - Die etwas anderen Tiergeschichten
Tiere sprechen miteinander - hören wir zu · Fotoband, 68 Seiten 052 € 16,90

DER TIERLEICHENFRESSER wirft einen Blick hinter die Kulissen 
von Massentierhaltung und Schlachthöfen · Broschüre A4, 48 S. 202 € 4,-

DER LUSTTÖTER · Die Wahrheit über die Jagd
Broschüre A4, 48 Seiten 200 € 4,-

Das sagen Kleingeister und große Geister über die Jagd
Broschüre mit Zitaten, 60 Seiten 203 € 1,50

Das sagen große Geister über das Essen von Tierleichenteilen
Broschüre mit Zitaten, 60 Seiten 205 € 1,50

Die verheimlichte Tierliebe Jesu Broschüre, 48 Seiten
Zeugnisse einer fleischlosen Ernährungsweise der ersten Christen  207 € 1,50

Die Verfolgung von Vegetariern durch die Kirche Broschüre 48 S.
Die Protokolle der Inquisition bringen Erstaunliches zutage 208 € 1,50

DVD: Der Massenmord an den Tieren
Dokumentarfilm · 55 min 316 € 12,-

DVD: Der Boden, auf dem wir leben 
Der unbekannte Kosmos Dokumentarfilm · 55 min 315 € 12,-

DVD: Die Schönheit der Schöpfung 
Dokumentarfilm · 53 min 314 € 12,-

DVD: Vegan leben 
Dokumentarfilm, 44 min 311 € 12,-

DVD Pooja und Shanti · Eine ganz besondere Freundschaft 
Doku: Freundschaft eines Mädchens mit Elefanten · 40 min 308 € 12,-

DVD Delfinrettung im Reich der Mantas
Doku: Ergreifende Filmszenen von Delfinen und Mantas · 30 min 309 € 12,-

DVD Mehr als Freunde - Ein Leben unter Füchsen 
Doku über Günther Schumann und die Füchse · 18 min 307 € 9,90

DVD: »Brennpunkt Erde: Das Leben im Wald und der
Krieg gegen die Tiere« Laufzeit ca. 45 min 306 € 9,80

DVD Gott hat keine Raubtiere geschaffen Dokumentarfilm
Freundschaft zwischen wilden Tieren und Menschen · 30 min 310 € 12,-  

DVD: »Die unbeweinte Kreatur« Dokumentation über 
Massentierhaltung, Transporte, Schlachtung · Laufzeit 25 min 302 € 4,50  

CD: AJ-GANG: Album »MEAT IS MURDER« 350       € 12,-

Maxi-CD: AJ-GANG: »BambiKiller« Anti-Jagd-Rap 351 € 4,50

Maxi-CD: »God’s Creation« von Phil Carmen 352 € 5,45

Jagd kann Wildschweine nicht regulieren Infoblatt A4, 4 Seiten 515 € 0,20

Gratis: Keine Jagd auf meinem Grundstück! · Faltblatt 512 GRATIS

Gratis: Füchse - Gejagte Überlebenskünstler · Flyer, 8 Seiten 519 GRATIS

Sonderausgabe, 24 Seiten  

Preis: 3,50 Euro

Sonderausgabe 

Fakten gegen 
die Jagd
Fakten und Argumente gegen das
blutige Hobby der Waidmänner
und Waidfrauen 
Trotz beharrlicher Propaganda -
arbeit der Jagdverbände sinkt das
Image der Jäger immer mehr: 
Immer weniger Spaziergänger, 
Hunde halter und Mountainbiker
lassen es sich gefallen, wenn sie
von Jägern angepöbelt und bedroht
werden. Immer mehr Menschen
protestieren gegen die Ballerei 
in Naherholungsgebieten. Und 
Berichte, dass Jäger aus Versehen
Liebespaare im Maisfeld oder Ponys
auf der Weide erschießen, können
einem draußen in der Natur durch-
aus Angst machen. Zudem haben
99,6 Prozent der Bevölkerung 
andere Hobbys, als Tiere tot zu
schießen. Da stellt sich die Frage:
Warum jagen Jäger wirklich?  

Sie brauchen Flyer
Broschüren, Zeitschriften  
für Veranstaltungen oder 

Tierschutzunterricht?

Fragen Sie nach 
Sonderrabatten!

Bestell-Tel.: 09391/50 42 36  
info@brennglas.com
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Absender: (Bitte ausfüllen)

Name, Vorname

Straße

Land / PLZ / Ort 

Ich bezahle  � per Überweisung 
� per Bankeinzug 

Konto-Inhaber

Bank

IBAN

BIC

Bitte in einem Kuvert einsenden 
oder faxen an: 0049-(0)9391-50 42 37

ich möchte ein Jahres-Abo:Ja,
FREIHEIT FÜR TIERE
D: ¤ 27,90 · A und EU: ¤31,90 · CH: SFr. 36,90

Förder-Abo:
Ich fördere Druck und Verbreitung von 
»Freiheit für Tiere« mit jährlich
Deutschland/Österreich:
� ¤ 50,- � ¤ 80,- � ___ ¤
per Dauerauftrag/Abbuchung 
Österreich nur per Dauerauftrag

Schweiz: (per Dauerauftrag)

� Fr. 50,- � Fr. 80,- � Fr ___ 
Die Zeitschrift bekomme ich vierteljährlich.
Als Dank für das Förder-Abo erhalte ich 
zusätzlich das Buch »Wir fühlen wie du - Die
etwas anderen Tiergeschichten« als Geschenk!

VEGGIE FOR KIDS  
Kinderleichte Pflanzenküche
88 Seiten ¤ 16,90

»Wir fühlen wie du«
Die etwas anderen Tiergeschichten 
68 Seiten ¤ 16,90

�

�

�

B e s t e l l - C o u p on  f ü r  I h r  A b o nn emen t  B e s t e l l - C o u p on  f ü r  I h r  A b o nn emen t  

freiheit für Tiere setzt sich kompromisslos sowohl für 
unsere Haustiere als auch für die Millionen Schlachttiere, 
Versuchstiere und die Wildtiere in unseren Wäldern ein. 
Die Vision von freiheit für Tiere ist ein fried fertiges 
Zusam men    leben von Mensch und Tier. 

freiheit für Tiere erscheint 4 x im Jahr - werden Sie Abonnent!

Sie möchten die Verbreitung von »Freiheit für Tiere« unterstützen? 
Bestellen Sie ein Förderabo mit einem monatlichen Beitrag ab ¤ 5,- 
oder mit einem Jahresbeitrag von wahlweise ¤ 50,- oder ¤ 80,-!  
Neue Förderabonnenten erhalten das Buch »Wir fühlen wie du - 
Die etwas anderen Tiergeschichten« als Geschenk! 

Jahrgänge 2021 / 2020 / 2019 zum Sonderpreis

� Jahrgang 2021 (4 Hefte) nur ¤ 18,- � Jahrgang 2019 (4 Hefte) nur ¤ 10,-

Die Zeitschrift , die den Tieren eine Stimme gibt

FREIHEIT FÜR TIERE

Alle Ausgaben online: www.freiheit-fuer-tiere.de

�

� Jahrgang 2020 (4 Hefte) nur ¤ 12,-

Zu Ihrem Förder-Abo 

kostenlos: 



B r e n n g l a s - S h o p :  w w w . b r e n n g l a s . c o m

Die Rezepte für dieses Kochbuch sind allesamt von Kindern und
Jugendlichen erprobt worden: Sie sind einfach zuzubereiten,
schmecken richtig lecker und sind obendrein auch noch gesund! 
Entwickelt wurden alle 33 Rezepte im Kochunterricht in der
Schule. Erste Kindergärten und Ganztagsschulen haben bereits
langjährige positive Erfahrungen mit Veggie-Mittagessen 
gemacht. Und natürlich ist die tierfreundliche Küche auch im
Kochunterricht sehr beliebt. Denn die meisten Kinder lieben
Tiere und würden wohl nie von sich aus ein Tier töten wollen,
um es zu essen. Mit pflanzenbasierten Mahlzeiten bieten wir
ihnen eine gewaltfreie Alternative!
Die jungen Köchinnen und Köche hatten beim Zubereiten der
Gerichte für dieses Kochbuch viel Spaß - und sie fanden alles
richtig lecker! Probiert auch ihr es aus!

KOCHBUCH: VEGGIE FOR KIDS - Kinderleichte Pflanzenküche

VEGGIE FOR KIDS
Vegan - 
Kinderleicht 

& lecker

Über 33 Rezepte, 
88 Seiten 
mit vielen 
Farbfotos.
Das Brennglas,
November 2017 
Art. Nr. 053
Preis: 16,90 Euro

»Für alle, die Tiere lieben und lecker essen möchten!« 

»Wir fühlen wie du« 
Tiere sprechen miteinander
- hören wir zu!
68 Seiten, Fotoband mit 
großformatigen Farbbildern 
Verlag Das Brennglas, 2016
Art. Nr. 052
Preis: 16,90 Euro

Wenn Sie ein Förderabo 
für »Freiheit für Tiere« 
abschließen, erhalten das
Buch als Geschenk!

»Die etwas anderen Tiergeschichten« sind keine Geschichten 
zum Einschlafen. Es sind vielmehr »Aufwachgeschichten«.

»Warum dürfen Tiere so gequält werden? Und wenn es nun
mal so ist, muss es so bleiben? Geht das nicht auch anders?«

Barbara Rütting, Schauspielerin und Autorin 

»Was die Menschheit den Tieren antut, ist ein Unrecht, das
kaum fassbar und mit Worten nicht zu beschreiben ist. Diese
Geschichten machen das auf ungewöhnliche Art bewusst.«

Dr. Edmund Haferbeck, Leiter der Rechts- und 
Wissenschaftsabteilung bei  der Tierrechtsorganisation PETA

Buch: »Wir fühlen wie du« - Die etwas anderen Tiergeschichten

für Tiere
FREIHEIT

Das Magazin, das Tieren eine Stimme gibt

Alle Ausgaben auch im Internet:
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